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Vorbemerkungen




Dieses Buch richtet sich an eine erwachsene und volljährige Leserschaft.

Die Geschichten beinhalten explizit die Darstellung sexueller Praktiken. Wenn Sie sich also in irgendeiner Weise von Geschichten mit starkem sexuellem Inhalt beleidigt fühlen, sie für abscheulich halten, ist das Buch definitiv nichts für Sie.

Das Werk, einschließlich seiner Teile, ist mein geistiges Eigentum. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Autors unzulässig.

Alle Namen und Charaktere sind fiktiv und beziehen sich nicht, jedenfalls nicht absichtlich, auflebende oder tote Personen.




Band 1 - Gelbe Ausgabe

Realitäten

Hallo, ich bin Michaela, Michaela Steffens, 36Jahre alt, wohnhaft in einem kleinen Ort unweit von Frankfurt, wir haben uns dort ein Häuschen, sozusagen im Grünen, geleistet. Ich bin verheiratet, genau seit 10Jahren, Markus mein Mann ist leitender Lehrausbilder in einem größeren Frankfurter Metallbetrieb. Er ist jetzt 48 und damit 12 Jahre älter als ich, na ja und das merkt man dann doch manchmal. Aber das ist nun zum Glück nicht alles was eine jetzt gute und erfüllte Partnerschaft ausmacht. Wir haben zwei Kinder, zwei Jungs 9 und 7 Jahre alt. Ich bin ein schlanker Typ, mit meinen 1,74 m Größe wiege ich gerade mal 52 Kg. Das ist schon ok, was ich mir manchmal wünsche, sind etwas größere Brüste, aber dafür sind diese fest und auch nach den zwei Kindern noch stramm, genau wie mein Hintern. Also ich glaube, ich kann stolz sein auf meine Figur. Wichtig denke ich, für das Verständnis der Geschichte ist, ich bin nicht nur Hausfrau und Mutter. Meine Arbeit als Verkäuferin in einer H & M Filiale in Frankfurt/Zeil macht mir nicht nur Spaß, sie trägt auch für manches Extra im Familieneinkommen bei, sie ist wesentlicher Bestandteil meiner Persönlichkeit. Wenn ich heute diese Geschichte ebenso und zum großen Teil auch aus der Sicht meines Mannes schildern und erzählen kann, so beinhaltet das, Realitäten, viel Recherche, abendliche Gespräche, auch Tränen, manchmal Streit über Auslegungen, unterschiedlichen Ansichten usw. 




Begonnen hatte alles in einem sogenannten Sexchat. Männer zeigten ihre Frauen vor, oft auch nackt, priesen ihre Vorzüge und stellten sie, wenn auch nur virtuell, anderen Männern zur Verfügung. So auch mein Mann. Ich weiß immer noch nicht, warum er diesen Kick brauchte. Waren es zu Anfang noch normale Bilder von mir, so war ich bald im Bikini zu sehen, dann folgten Nacktbilder, ich weiß heute noch nicht, wo er diese Bilder gemacht hat. Und dann steigerte es sich in Fotomontagen, wo ich als Frau für andere Männer angepriesen wurde. Auf eine dieser Chat Zessionen lernte mein Mann Uwe kennen. Uwe war 32, nannte sich ein dominanter Bull und Frauenbeglücker, mit besonderem Stolz präsentierte er gerne sein Gerät (seine Wortwahl) mit 20 x 6,0 cm. Uwe hatte eine Ausstrahlung, eine Präsenz, der man sich nur schwer entziehen konnte, was ich aus heutiger Sicht nur bestätigen kann. Zu Beginn ihrer Beziehung unterhielten sie sich mehr oder weniger über meine Vorzüge, meinen Körper, meine kleinen Tittchen, dann wurden Bilder daraus, die Markus Uwe zur Verfügung stellte. Erst waren es relativ Harmlose, dann welche, die Markus wohl heimlich gemacht hatte und die mich in meiner gesamten Nacktheit zeigten. Zurück kamen geile Kommentare von Uwe, was er mit mir alles machen würde. Bilder, die Uwe zeigten, wie er auf die Nacktbilder von mir abspritzte. Dieser Kontakt wurde immer intensiver, täglich tauschten sie sich aus. Uwe wusste mit der Zeit immer mehr Details über unser Liebesleben, unsere Familie, und unsere Gewohnheiten. Das ging so weit, dass Markus sogar eine Kamera in unserem Schlafzimmer versuchte zu installieren, was aber misslang. Höhepunkt des Ganzen war, das Markus Uwe gestand, ja es würde ihm geil machen, wenn seine Frau mit einem anderen Mann Verkehr haben würde. Die Fantasien steigerten sich sogar dahin gehend, dass Markus Uwe fragte, ob er denn mit mir schlafen würde, wenn es sich so ergeben würde. Markus war wie im Rausch, er bot Uwe an, uns bekannt zu machen. Er wollte mich dann mit Uwe allein lassen, um so die Möglichkeit zu schaffen, mich näher kennenzulernen. Die Ernüchterung für Markus folgte dann ein paar Tage später. Diesmal meldete sich Uwe per Mail bei Markus. Er habe sich Markus Vorschlag noch mal durch den Kopf gehen lassen, schrieb Uwe. Und er hält ihn für gut. Er wolle seinen Schwanz mal wieder in eine richtig enge Fotze, wie die von Michaela, versenken. Uwe hatte schon konkrete Vorstellungen. Gleich Übermorgen, da hätte er Zeit, da wollte er mit Markus ein Bier trinken gehen und ihm dabei seinen Plan im Einzelnen erläutern. Im Wesentlichen verlangte er, dass sie mich in der folgenden Woche beide von der Arbeit abholen. Den Rest sollte er dann einfach Uwe überlassen, er werde das schon machen. Und er sollte sich hüten mich einzuweihen.  




Nun bekam Markus das Flattern. Was er nicht gewusst hatte war, Uwe wohnte gar nicht so weit von Frankfurt entfernt. Mit dem Auto war er in 40 Minuten vor Ort. Während Markus recht freizügig mit der Freigabe seiner Informationen war, hielt Uwe sich zurück. Markus wusste so gut wie gar nichts von Uwe, außer dem Alter, seine Statur, die Maße des Penis und seine sexuellen Vorlieben. Wie nun da rauskommen? Markus schrieb Uwe eine Mail, dass es ihn zeitlich nicht passt, dass das so doch nicht geht und weitere Ausflüchte. Doch Uwe wäre nicht Uwe, wenn er Markus Ausflüchte akzeptieren würde. Nicht nur seine körperliche Erscheinung zeigte Präsenz. Er besaß ein starkes Selbstbewusstsein, auch seine Dominanz anderen gegenüber war charakteristisch für Uwe. Dementsprechend bekam Markus sofort eine Antwort von Uwe. Er habe sich gedacht, dass Markus den Schwanz einzieht, das wird er nicht zulassen. Jetzt, wo Markus ihm Michaela so schmackhaft gemacht habe, nun wolle er sie auch ficken. Er habe sich erkundigt, so schrieb er, Michaela hat die Woche nur bis 14:00 Uhr Schicht. Das passe, er habe sich schon freigenommen. Er werde Markus um Mittag abholen von seiner Arbeit, dann kann er ihm noch seinen Plan erläutern. Uwes Mail hatte jetzt einen sehr dominanten Stiel. Markus hätte sich vorher überlegen sollen, was er ihm vorschlug. Jedenfalls lässt er nicht so mit sich spielen, schrieb Uwe. Im Anhang der Mail fand Markus eine ganze Reihe von Fotos, die er selbst mal beschriftet hatte und die Michaela in eindeutigen Positionen zeigten. Diese Fotos würde er zusammen mit weiteren Informationen an Michaela schicken, so versprach er, wenn Markus nicht seine eigenen Zusagen einhalten würde. Markus war geschockt. Mit dieser Entwicklung hatte er nicht im Geringsten gerechnet. Die unterschiedlichsten Gefühle durchfluteten ihn, Verlustängste, Panik, Scham, aber auch Geilheit. Was sollte er tun? Er schrieb Uwe, dass er nun doch einverstanden ist, er bat ihm inständig vorsichtig zu sein, nichts zu überstürzen und vor allem Michaela, also mich, nicht mit seinem Wissen zu konfrontieren. All das lief ohne mein Wissen ab. Ich wunderte mich nur, dass Markus so nervös, und angespannt war. Ich führte dies auf Problemen bei seiner Arbeit zurück und ließ ihn zufrieden. Dann kam der besagte Tag, der Tag, an dem ich Uwe kennenlernen sollte. Ich ahnte nichts an diesem Dienstag. 14:00 Uhr, endlich Feierabend, ich beeilte mich. Vielleicht schaffe ich das noch auf einen Kaffee. Schnell umgezogen, die Haare gekämmt und etwas Lipgloss aufgetragen. Als ich dann unsere H & M Filiale in der Zeit verließ, sah ich meinen Mann auf der anderen Straßenseite stehen und winken. Als ich auf ihn zuging, merkte ich, dass Markus nicht allein war, er unterhielt sich mit jemanden. „Ist etwas passiert?“, das war das Erste, was ich fragte. „Nein“, mein Mann beruhigte mich. Er hätte mit einem neuen Kollegen in der Stadt zu tun gehabt. 




Und da er wusste, dass ich nun Feierabend habe, wollten sie mich einfach abholen und noch einen Kaffee mit mir trinken. Dann stellte er mir Uwe als neuen Kollegen vor. Die Story war gut gestrickt. Also gingen wir in ein nahegelegenes Kaffee, um dort noch ein wenig zu plaudern. Uwe war wirklich, ein attraktiver Mann, mit seinen, von mir geschätzten über 1,90 Größe und seinem markanten Erscheinungsbild, war er schon einen Blick wert. Und ich muss zugeben, ich schaute auch, zu ihm und zu der Ausbuchtung in seiner Hose. Wobei mir auffiel, dass Uwe sehr präsent rüberkam. Ja, er dominierte das Gespräch. Markus traute sich gar nicht richtig in das Gespräch einzugreifen, ob er daran dachte, dass die Entwicklung genau den Weg nahm, den Uwe vorgeplant hatte. Unser Kaffeegespräch wurde sehr amüsant. Uwe machte herrliche Komplimente, über mein Aussehen, meine schlanke Figur, meine Haare. So fragte er, ob er mal meine Sommersprossen zählen dürfte. Er hat es dann schnell wieder aufgegeben und wir haben herzlich gelacht. Ich fand Uwe einfach erfrischend und beeindruckend, das führte dann wohl auch dazu, dass ich Uwe fragte, was er denn noch vorhabe heute. Ich wartete gar nicht seine Antwort ab, ich lud ihn einfach ein, mit zu uns, zum Abendbrot zu kommen. Markus schaute ganz überrascht und deppert, ob dieser Entwicklung, aber er traute sich nicht einzuschreiten. Er nahm diese Entwicklung einfach hin. 




Ich denke mal, es kam seiner Cuckoldneigung (was ich heute weiß) in seinem Innersten entgegen. So kam es, dass ich mit Uwe vorausfuhr, während Markus noch zu seinem Betrieb vorbeimusste, sein Auto holen. Unsere Heimfahrt war sehr lustig, ich lotste Uwe über meine Geheimwege zu uns. Markus dagegen war am Boden zerstört. Er malte sich in den wildesten Bildern aus, was gerade passiert und wie Uwe die Situation ausnutzt. Am meisten Angst hatte er jedoch davor, dass Uwe alles erzählen könnte, um daraus Kapital zu schlagen. Da Markus noch nicht da war, bat Uwe mich ihm das Haus zu zeigen. Uwe war sehr angetan, besonders lobte er meinen Geschmack bei der Ausstattung des Hauses. „Und was befindet sich hinter dieser Tür?“ Fragte Uwe „ein Geheimnis?“ Eigentlich wollte ich diese Tür diskret übergehen, aber Uwe hatte schon die Türklinke in der Hand. Mir blieb nichts anderes übrig als hinterherzugehen. „Wow“, kommentierte Uwe „fremde Schlafzimmer sind immer interessant.“ Ich bekam fast einen Anfall, hatte ich es doch früh nicht geschafft die Betten zu machen. Genau, mein Nachthemd lag noch auf dem nicht gemachten Bett. Und das hatte auch Uwe gesehen und er stand so, dass ich nicht herankonnte, um es fix wegzuräumen. Nein, er griff es sich und hielt es auseinandergefaltet hoch. Oh, wie peinlich, ich glaube, ich hatte einen puderroten Kopf. Aber noch viel schlimmer, ich traute mich nicht ihm mein Nachthemd aus der Hand zu reißen, er hatte einfach eine solche Ausstrahlung und Bestimmtheit in seinem Wesen. Und dann roch er auch genießerisch daran. „So muss Frau riechen“, sein Urteil. Als er mir dann noch das Nachthemd vorhielt und genießerisch bemerkte „Eigentlich könntest du es ja anziehen“ war es mit meinem Selbstbewusstsein fast zu Ende. „Das geht doch nicht“, ich stotterte richtig. Als er mir dann noch unters Kinn fasste und sagte „Na gut, jetzt dann nicht, aber demnächst.“ fiel mir nicht mal eine passende Antwort ein. So viel Frechheit und Macho bei diesem Mann, aber ich hatte dem einfach nichts entgegenzusetzen im Moment, im Gegenteil im Unterbewusstsein spürte ich wie es in meinem Unterleib begann zu kribbeln. Oh nein, ich wurde nass. Ein Glück das Markos Auto in diesem Moment in die Einfahrt einbog. Markus' Befürchtungen waren nicht eingetroffen, nur ich war etwas durcheinander, was ja wohl nicht verwunderlich war, nach der Szene im Schlafzimmer. Das Abendbrot war gelungen, wir hatten schnell improvisiert und Pizza geordert. Zum Schluss saßen wir noch bei einem Glas Wein zusammen, ich trank sogar entgegen meiner Gewohnheit etwas mit. Uwe wollte dann aber los, er habe noch einiges zu tun und zu organisieren, so seine Ansage. Markus war froh, dass dieser Tag ohne Komplikationen abgelaufen war. Was ihm Sorgen machte war, dass Uwe nichts verlauten ließ über sein weiteres Vorgehen und Vorhaben. 




Er hatte gehofft, dass Uwe bei seiner Abfahrt sagen würde, dass er sich gefreut hätte, Michaela kennenzulernen und dass es damit genug sei. Doch nichts von dem ließ Uwe verlauten. 




Das, was Markus blieb, war ein ungutes Gefühl. Nichts wusste er darüber, was Uwe vorhatte, aber zutrauen tat er ihm eine Menge. Der nächste Tag, in der S-Bahn, auf der Fahrt zur Arbeit, Zeit für Gedankenspiele. Eigentlich ein attraktiver Mann, da könnte man ja auf andere Gedanken kommen, wie der einfach mein Nachthemd genommen und es mir vorgehalten hat. Ich wurde schon wieder feucht. Verdammt, was sollen solche Gedanken Michaela, schalt ich mich selbst. Jetzt sitzt du erst mal in der S-Bahn und bist auf dem Weg zur Arbeit, also reiß dich zusammen. Na ja, noch ein paarmal dachte ich an Uwe, ob wir ihn noch mal einladen könnten, der Gedanke blitzte in mir auf. Träumen darf Frau wohl noch, das ist ja erlaubt, so gab ich mir selbst ein Alibi für meine Gedanken. Die Realität des Arbeitstages hatte mich aber schnell eingeholt. Stress bis zum Feierabend, der Kundenstrom wollte heute überhaupt nicht abnehmen. Dann Feierabend. Umziehen, raus und nach Hause, Familie, andere Gedanken bekommen, ich beeilte mich. „Hallo, schön, dass du pünktlich bist“, Uwe, oh Schreck, was macht Uwe hier, mir blieb die Luft weg. Ich war zu keiner Reaktion fähig. Er hakte mich einfach unter, „Komm oder brauchst du eine Extraeinladung“ und ich, ich fragte nicht weiter. 




Ich ging mit. Mir blieb auch einfach keine Zeit zu reagieren. Zu überzeugend war Uwe in seinem Auftreten. Mein Herz klopfte, er hatte einfach meinen Arm genommen und ihn bei sich eingehangen. „Einen kleinen Moment noch, wir sind gleich da“, er führte, und ich ließ es zu, folgte. Dann vor uns ein kleines Café, hier wollte er also mit mir rein, ich kannte es nicht, es sah vornehm aus. Ja, das war es auch, wir wurden zu einem Tisch geführt, versteckt, im hinteren Teil des Cafés. Ein Glas Sekt stand ungefragt vor uns. Ich schaute Uwe fragend an, „Ich wollte mich bei dir für den schönen Besuch bei euch bedanken.“ Er nahm meine Hand und hauchte ihr wirklich einen Kuss auf. Eine Welle von Gefühlen durchströmte mich. „Du bist eine sehr erotische und schöne Frau, ich habe dir ein kleines Geschenk mitgebracht.“ Uwe schaute mir in die Augen, „aber vorher werde ich dir die Augen verbinden, ich möchte sehen, wie du dich fühlst beim Auspacken.“ Er war so bestimmend in seinem Auftreten, und obwohl mir dies zu diesem Zeitpunkt noch nicht bewusst war, hatte mein Unterbewusstsein schon meine Rolle in diesem Spiel akzeptiert. Das Gefühl, das mich durchströmte, als Uwe mir die Augen verband, war unbeschreiblich. Vielfach verstärkt, fühlte ich jetzt seine körperliche Nähe, seine Präsenz neben mir, sein Atmen. Als er mir dann noch über meine Wange und meine Lippen strich, konnte ich ein leises Aufseufzen nicht unterdrücken. Ich war in einer anderen Welt. 




Uwe führte mich, meine Hände erfassten, ein Päckchen, ich fühlte Seidenpapier. „Öffne es.“ Seine Stimme war dicht neben mir. Mein Gott, wenn er dich jetzt küsst, ging es mir durch den Kopf. Mir zitterten die Hände, als ich das Päckchen öffnete. Etwas Weiches, Seide, ein Tuch, ein Schal. Uwe nahm mir die Augenbinde ab, es war ein Tuch aus Seide, wunderschön und sicherlich nicht billig. „Danke, wie hast du gewusst, dass ich Tücher mag?“ Ich war überwältigt. Mich überkam es einfach, ich drückte Uwe einen Kuss auf die Wange. „Morgen wirst du früher Feierabend machen“, Uwe schaute in meine Augen. Da war sie wieder, die Dominanz in seiner Stimme, Worte, die keinen Widerspruch duldeten. „Was“, ich konnte nicht anderes antworten, so überrascht, war ich. Eine Hand legte sich auf meinen Oberschenkel, Uwes Hand. Ich versuchte seine Hand wegzuschieben. „Lass das“, herrschte er mich an. Meine Hände legen sich tatenlos auf die Seite. Seine Hand lag nun heiß und schwer auf der Innenseite meines Oberschenkels. Er griff fest zu, zog meinen Oberschenkel zu sich heran. Ich fühlte Feuchtigkeit in meiner Muschi, was sollte ich tun? Ich machte nichts, war unfähig dazu. „Also hast du verstanden“, wiederholte er seine Worte. „Ich hole dich Punkt 12:00 Uhr ab, du hast genug Überstunden. Also lass dir was einfallen. Und zieh dir ein Kleid an, etwas Hübsches.“ Uwe hatte sich zu mir gedreht „Sieh mich an“, seine Augen fixierten mich, hielten mich fest. 




„Das ist eine Sache, die unter uns bleibt. Also kein Wort darüber heute Abend, es bleibt alles unter uns.“ Seine Hand streichelte meinen Oberschenkel entlang. Ich konnte nur nicken zur Bestätigung. „Gut, dann können wir also gehen.“ Diesmal zog Uwe mich dicht an sich heran als wir das Café verließen. Ich spürte seine Wärme und Stärke. Ich war einfach zu keinen eigenen Gedanken fähig. Erst als ich wieder in der S-Bahn saß, kehrte langsam mein Denken zurück. Da Markus noch nicht zurück war und die Kinder wie immer trödelten, fiel mein später kommen, zum Glück, nicht auf. Der Abend verlief dann auch ruhig, eigentlich zu ruhig, wie die Ruhe vor dem Sturm ging es mir durch den Kopf. Markus sagte nichts zu Uwe und dem gestrigen Abend. Er hatte den ganzen Tag über versucht Uwe zu erreichen, was nicht gelang, nun war er verunsichert. Auch ich traute mich nicht Uwe zu erwähnen, so war es dann doch mehr ein Abend, wo jeder seinen Gedanken nachging. Am nächsten Morgen, ich war gerädert, immer wieder war ich wach geworden, hatte geträumt, wie Uwe mich küsste und noch mehr. Dazu kamen Schweißausbrüche. Aber irgendwie kam ich zu der Erkenntnis, auch wenn Uwe es mir verboten hatte etwas von dem Treffen heute zu sagen, er nichts vorhaben könnte, was mir schaden würde. Ich hatte vielmehr den Eindruck, dass er mich mochte. Trotzdem war ich nervös und dachte eigentlich den ganzen Tag über an Uwe. War es das, was er erreichen wollte. 




Auch ein nettes Sommerkleid hatte ich gefunden, welches meinen Vorstellungen entsprach. Auf der Arbeit hatte ich heute meine Probleme. Mehrmals stieß mich meine Kollegin an und neckte mich, ob ich einen heimlichen Liebhaber hätte. Mit meiner Abteilungsleiterin hatte ich alles geregelt, ich hatte ihr gesagt, dass ich vorhabe, heute mit einer Freundin Shoppen zu gehen. Es war 11:55, ich hatte extra so lange gewartet, hatte ein leichtes Make-up aufgelegt, noch schnell etwas Deo. Dann ging ich mit weichen Knien zum Ausgang. Also ich war pünktlich, Uwe auch. Er begrüßte mich mit einem Küsschen auf den Mund. Ich sah Feuerwerke. „Gut, so habe ich es mir vorgestellt“, bekundete er seine Zustimmung zu meinem Äußeren. „Komm“, er fasste meine Hand und zog mich zu einem bereits wartenden Taxi. Bevor ich dazu kam einen klaren Gedanken zu fassen, brausten wir schon durch die Frankfurter Innenstadt. Doch wohin, ich traute mich nicht Uwe zu fragen. Vielmehr spürte ich Uwes Hand wieder auf meinen Oberschenkel. Mir war heiß, ich spürte die Spannung zwischen uns. Warum sollte ich mich wehren, er würde bestimmt nichts tun, was ich nicht wollte. Und ich konnte ja immer noch STOP sagen. Ich lehnte mich an ihn, genoss seine Wärme und Nähe. Das Taxi hielt, ich schaute auf den Eingang eines kleinen Hotels, mitten in der City. „Komm“, Uwe hielt mir die Tür auf. Wir standen in einem fremdländisch anmutenden Raum. 




Ein asiatisch aussehender Mann kam auf uns zu. Auf einem Tablett zwei Gläser, etwas Brot und Salz. „Begrüßung, Willkommen“, rief er uns zu, dann reichte er Uwe und mir eins der Gläser. Ich sah wie Uwe das Glas hob und mich ermunternd ansah. Es brannte im Mund, eine wohlige Wärme breitete sich in mir aus. „Beide folgen“, der Mann ging voraus, zu einem Vorhang im hinteren Bereich. In der Wandverkleidung öffnete sich eine versteckte Tür, ein langer Gang. Uwe musste mich halten, ich wäre wohl gestürzt sonst. Eine weitere Tür, unsere Begleitung hatte sich diskret zurückgezogen. „Wir sind da“, Uwe fasste mich einfach an den Schultern und schob mich in das Zimmer. Ein großes Bett, es beherrschte die Mitte, und ich stand daneben. „Zieh dich aus“ Uwes Stimme war rau, aber bestimmend. Das hatte ich nicht erwartet, ich benötigte Zeit, um überhaupt zu erfassen, was Uwe wollte. Uwe stand schon, nur noch mit Hemd und Slip bekleidet vor mir. „Soll ich dir helfen?“ Irgendwie muss ich wohl genickt oder Zustimmung signalisiert haben. Uwe fasste mein Kleid rechts und links unten am Saum. Mit einer einzigen Bewegung hatte er es angehoben, hochgezogen und es mir über den Kopf gestreift. Ich stand nur noch im BH und Slip vor Uwe. Ich fühlte meine Brustwarzen, wie sie sich zusammenzogen, hart wurden, gegen den BH drückten. Dann lag ich auch schon sanft hingelegt rückwärts auf dem Bett. Auch wenn ich jetzt noch gedacht hatte, ich könnte das Geschehen beeinflussen, so hatte es mich doch schon lange überrollt. Aber wollte ich das überhaupt? Ich sah Uwes Hemd zu Boden fallen, dann war er bei mir. Streichelnde Hände auf meinen Oberschenkeln, sie wurden leicht auseinandergedrückt. Küsse dazwischen, meine Beine öffneten sich von allein weiter. Mein Slip wurde heruntergezogen, ich ließ es einfach zu. Wieder Küsse, heiß auf der Innenseite meiner Schenkel. Seine Hände, sie schoben sie weit auseinander. Immer dichter näherten sich seine Küsse meinem Heiligtum. Seine Hände schoben sich unter meinen Po, hoben ihn an. Dann seine Zunge auf meinen Kitzler. Mein Fötzchen lag weit geöffnet vor ihm. Ein Feuerwerk von Gefühlen spielte sich in meinen Kopf ab. Ich war geil, einfach geil. Uwe kam hoch zu mir, ich spürte seine Hitze, seinen Körper. Seine Hände lagen auf meinen Brüsten, den BH schob er einfach nach oben. Erstmals küsste er mich, ich küsste zurück. Er schmeckte nach meiner Muschi. Ich spürte wie Uwe sich anhob und mit einer Hand seinen Slip abstreifte, jetzt diese Hand an meinem Fötzchen, reibend, dann mit zwei Finger eindringend. Jetzt prüft er, wie nass du bist, ging es mir durch den Kopf. Ich spürte sein Penis, mehrmals rieb Uwe ihn zwischen meinen Schamlippen entlang. Oh Gott, diese Gefühle, ich hatte mich an Uwe geklammert, versuchte jede seiner Bewegungen zu erfühlen. Ob es anders ist mit Uwe, ich kannte ihn ja kaum. Noch nie war ich meinem Mann fremd gewesen. Ich bekam Panik, versuchte mich wegzudrehen.




Das gelang mir natürlich nicht in dieser Position. „Uwe, lass uns vernünftig sein“, ich bettelte „Ich kann es dir auch mit der Hand machen“, bot ich an. „NEIN“, „oder mit dem Mund“, „NEIN.“ Uwe verschloss ganz einfach meinen Mund mit einem langen Kuss. Er massierte meine Brüste, derb, sie verschwanden ganz in seinen Händen. Markus war immer zart zu mir gewesen, er hätte zurückgesteckt. Nicht so Uwe, er wollte mich und er hatte mich, fast, und was sollte ihn davon abhalten, alles zu bekommen. Ich jedenfalls nicht, ich war schon zu weit seinem Bann verfallen. Sein Mund, er war an meinem Hals, ich spürte sein Saugen, „Nein, keinen Knutschfleck, nicht.“ Ich konnte seinen Kopf nicht wegdrücken. „Lass, dass“ seine Stimme rau, bestimmend. „Du warst bei mir, das soll jeder sehen.“ Jetzt war er da, sein Penis, vor meinem Loch, er drückte dagegen, ich spürte es intensiv, der Druck, er wurde immer größer, ich fühlte, wie sich mein Loch langsam öffnete, es spannte. Uwe massierte mit der einen Hand meinen Kitzler, mit der anderen strich er über meinen Kopf. Er küsste mich, Ablenkung dadurch. Dann gab mein Fötzchen nach, stülpte sich über seine Eichel. Der Schmerz war überraschend, ich schrie auf, in seinen Mund. Ich hechelte, versuchte dadurch den Schmerz erträglich zu machen. „Entspann dich“, Uwe bedeckte mich mit kleinen Küssen, „das immer beim ersten Mal so, es wird gleich besser. Du hast ein herrliches enges Fötzchen.“ 




Das Ziehen wurde wieder stärker, langsam drückte sich sein Penis weiter in mich rein. Ich fühlte, wie ich gedehnt wurde, das Gefühl war unbeschreiblich, schmerzhaft und schön zugleich. Immer wenn ich dachte, es geht nicht weiter, drückte Uwe mit kleinen Stößen nach. Und dann war er dran, an meiner Gebärmutter, weiter ging es nicht. Uwe hielt still, überließ mir die Initiative. Wie in Trance hatten sich meine Hände auf seinen Hintern gelegt, ich drückte mich ihm entgegen. Und dann kam es, in Wellen. Mein Orgasmus war wohl so stark, dass ich geschrienen haben muss. Einige Minuten ließ mir Uwe Zeit, er lag nur auf mir streichelte und küsste mich. Ab und zu fühlte ich seinen Penis zucken. Ich hielt meine Augen geschlossen und gab mich ganz den Gefühlen hin. Nie hätte ich gedacht, dass es so was gibt, deswegen wohl hatte mir Uwe vorher seinen Penis nicht gezeigt. Und der Penis verstand sein Werk. Langsam zog er sich aus mir zurück, fast, um dann wirklich in einem Rutsch wieder in mich einzudringen. Der Schmerz war erstaunlicherweise gewichen, nur noch etwas Ziepen manchmal. Und dann fickte er mich wirklich. Diese Intensität, die Tiefe der Stöße, ich hatte so was nicht für möglich gehalten, jetzt glaubte ich es, dass man süchtig werden kann nach solchen Stößen. Meine Beine hatten sich weit geöffnet, jeden Stoß quittierte ich mit meinen Schreien. Das schien Uwe noch anzuspornen. Ein neuer Orgasmus kündigte sich an bei mir. 




„Nicht aufhören, nein, fick mich“, ich weiß nicht mehr, was ich alles herausschrie. Dass sich auch bei Uwe ein Orgasmus ankündigte, merkte ich an seinen Stößen, stärker und wilder fuhr er in mich ein. Ein letzter Stoß pfählte mich fast. Heiß strömte sein Samen aus ihm heraus. Ich glaubte jeden Spritzer zu spüren, oder war es nur das Zucken seines Schwanzes. Ich hätte schwören können, dass er mir bis in die Gebärmutter gespritzt hat. Als ich wieder einigermaßen denken konnte, kam der Schreck, wie spät es ist. Mir wurde schlecht. „Uwe, Uwe, wie spät, ich muss los“ Hektik in meinem Kopf, aber Uwe lag noch auf mir und sein Penis steckte noch in meiner Pussi. „Pst Prinzessin, es ist alles geklärt, ich muss nur Markus noch anrufen“. Als Uwe aufstand, konnte ich erstmals seinen Penis bewundern. Zwar im abgeschlafften Zustand, aber immer noch so groß wie der von Markus im besten Zustand. Uwe hatte sein Handy geholt, er saß auf dem Bettrand, eine Hand streichelte meine Brüste, mit der anderen telefonierte er. „Hallo Markus, es ist vollbracht“ ich wollte aufspringen.  Uwe drückte mich wieder zurück aufs Bett. „Ja, Michaela ist bei mir, hier, es wird heute etwas später, keine Angst, ich bringe sie nach Hause. Um alles andere kümmerst du dich, wir verlassen uns auf dich. Ja, Michaela geht es gut. Sag mal Hallo zu Markus“ und er hielt mir das Handy an den Mund. Ich war so überrascht, dass ich wirklich „Hallo Markus“ ins Telefon hauchte.




 „Also, du hast ja gehört, dass alles in Ordnung ist. Jetzt kannst du noch nicht nach Hause, ich muss dich noch einmal ficken, Prinzessin“. Du kannst dich gerne etwas frisch machen gehen, ich werde uns eine Kleinigkeit zur Stärkung besorgen.“ Ich hatte Mühe ins Bad zu kommen, „Halt einfach eine Hand drunter, dann kleckert nichts“, Uwe lachte. Es war eine Menge an Sperma, das heraustropfte. Ich machte mich und mein Fötzchen frisch. Im Bad hingen Bademäntel. Was für eine surreale Situation, ich mit einem fast fremden Mann in einem Hotelzimmer. Ich eine verheiratete Frau die es nicht bereute. Und mein Mann der anscheinend davon wusste. „Uwe“, ich versuchte energisch aufzutreten, „kannst du mir erklären“. „Pst Prinzessin, kleine Cuckoldfrau, heute Abend“ Uwe zog mich einfach auf seinen Schoß, mit einer Hand hatte er den Bademantel geöffnet. Sein Mund verwöhnte meine Brustwarzen. Es klopfte, ich wollte aufspringen, doch Uwe ließ das nicht zu. So musste ich mit offenem Bademantel zusehen, doch komischerweise machte mich das an. „Wie fühlst du dich Prinzessin?“ Uwe zog mich dichter an sich ran, legte eine meiner Hände auf seinen Penis. In der einen Hand hielt ich Schnittchen, mit der anderen erfühlte ich seinen wachsenden Schwanz. Seine Kraft empfand ich als enorm. Uwe wollte mehr, wollte mich „Komm Prinzessin“ rief er mir zu. Diesmal lag er auf dem Bett, sein Speer stand steil empor. Langsam hockte ich mich über sein Monstrum. 




Angst hatte ich keine, aber Respekt vor der Größe. Ich fühlte sein Eindringen, gut, dass ich noch gedehnt war. Die Gefühle waren wundervoll, dies war ein Zauberstab. Uwe massierte meine Brüste. Aber dann waren meine vorsichtigen Fickbewegungen Uwe wohl doch zu wenig. Er hob mich einfach hoch, drehte mich auf den Bauch, drückte meine Beine auseinander und lag auf mir. Mit einer Hand unter mir durch fassend, spürte ich sein erneutes Eindringen. Diesmal war er nicht so einfühlsam, eher derb und grob, sein Schwanz hämmerte richtig in mich rein. Ich war im Nu wieder nass und geil. War es das, was ich wollte, benötigte. Rohe männliche Kraft gepaart mit dieser Ausdauer und Größe. Inzwischen schrie und jaulte ich mit jedem Stoß. Ich kann nicht sagen, ob es ein oder mehr Orgasmen waren, die mich überkamen, zum Schluss bettelte ich Uwe an endlich zu kommen. Mein Fötzchen brannte, mir tat alles weh, ich konnte mich nicht mal richtig säubern und frisch machen, Uwe hatte es plötzlich eilig. Dann im Auto „Finde dich damit ab, dass dein Mann dich mit anderen teilen will. Ich habe diese Rolle übernommen, erst hat er mich angebettelt dich zu verführen, dann hatte er Angst seine Fantasien doch zu verwirklichen. Inzwischen habe ich dich aber so gut gekannt, dass ich nicht mehr zurückwollte.“ Ich schaute Uwe ungläubig an, bis er das Handschuhfach öffnete. Was ich sah, Bilder von mir in allen Positionen und nackt. Alle heimlich aufgenommen. 




Ich bekam einen Weinkrampf. Erst als Uwe auf einen Parkplatz anhielt, mich streichelte, und die Tränen weg tupfte ging es mir etwas besser. „Vergiss nicht, Markus liebt dich, er wollte nie eure Ehe aufs Spiel setzen. Er ist aber seinem Wesen nach ein Cuckold, ein Mann, der seine Lust darin findet, wenn seine Frau von einem anderen Mann sexuell glücklich gemacht wird. Diese Rolle habe ich vor zu übernehmen.“ Ich war zwar etwas ruhiger, trotzdem war es das schwerste Nachhause kommen, was ich je hatte. Uwe hatte mich am Arm gefasst, führte mich. Ein Glück, es war schon so spät, dass die Kinder bereits im Bett sein mussten. Markus saß in der Küche, er sah nicht besser aus als ich. „Gib ihm einen Kuss“, forderte Uwe mich auf. Vorsichtig küsste ich Markus auf die Wange. „So, wo wir nun schon so zusammen sind, schaut mich an“, herrschte er uns an. Wir blickten beide auf Uwe. „Im Prinzip wisst ihr schon alles, du Micha weißt das Markus ein Cuckold sein möchte und Markus du weißt, dass du ab heute ein Cuckold bist. Das Übrige könnt ihr euch in einer ruhigen Stunde erzählen.“ Uwe stand neben mir, seine Hand streichelte über meine Wange, ich konnte schon wieder etwas lächeln. „Ich habe vor euer Bull zu bleiben, ihr wisst nicht, was das ist?“ Wir nickten, ich wusste wirklich nicht was gemeint war. „Ich werde Michaela behalten.“ Uwe schaute uns fest an. „Jedenfalls in sexueller Hinsicht, du wirst sie erst wieder ficken, wenn ich es erlaube.“ Uwe schaute Markus fest an, „hast du das verstanden?“ Markus' Gesicht lief rot an, ob der direkten Ansprache. Sein „Ja“ war kaum zu hören. Und jetzt dazu, wie es weitergeht: „Ich werde dieses Wochenende bei euch verbringen, ihr habt noch genügend Zeit alles zu organisieren. Die Kinder zu Oma und Opa, was Erotisches zum Essen, lasst euch was einfallen.“ „Ist das in deinem Sinne Markus?“ Uwe schaute Markus fest an. Ich sah, wie es in Markus arbeitete, dann hatte er sich durchgerungen. „Ja Uwe“ Mich fragte er nicht „Gut, wenn dann alles klar ist, werde ich mich verabschieden“. Uwe gab Markus die Hand, mich küsste er, streichelte dabei über meinen Po und über die Brüste. Ich war fix und fertig, meine Muschi brannte, ich musste ins Bett. Nach einer kurzen Dusche und nachschauen, ob die Kinder auch richtig schliefen, ging ich ins Schlafzimmer. Markus kam unsicher hinterher. „Soll ich ins Gästezimmer gehen?“, fragte er verunsichert. „Nein, bleib, halte mich jetzt fest. Ich möchte schlafen.“ Ich drehte mich zu Markus, gab ihn einen Gutenachtkuss wie immer. Nur der Knutschfleck, der Markus entgegen leuchtete, drückte die veränderten Besitzverhältnisse aus.




Realitäten – wie es weiterging


Das war doch schon dieses Wochenende, ich begann dies erst jetzt richtig zu erfassen. Uwe wird dieses Wochenende bei uns verbringen. Dass es damit enden würde, dass ich wieder eine wund gefickte Muschi habe, war mir schon klar. Trotzdem Fragen über Fragen. Ich musste unbedingt noch das Gespräch mit Markus suchen, eigentlich war er doch der Verursacher hier. Und dann, wo wird Uwe schlafen wollen, im Gästezimmer, oder mit im Schlafzimmer, und was ist dann mit Markus? Angst hatte ich schon mit Markus das Gespräch zu suchen. Aber hatte er nicht mit diesem Spiel angefangen? Und nun ist es ihm entglitten. Wieso sollte ich mich eigentlich schämen? Klar hätte ich „Nein“ sagen können, theoretisch aber nur. Im Nachhinein gesehen, war doch alles gut eingefädelt gewesen, dass ich kaum eine Chance hatte, dazu. Und warum soll ich nun nicht die mir gebotenen Möglichkeiten nutzen? Ja, da musste er jetzt durch, mein lieber Mann. Doch, ich liebe ihn immer noch, so einfach die vergangenen gemeinsamen Jahre wegschmeißen, das ist Unsinn. Nun wird wohl unsere Beziehung zueinander, unsere Liebe eine neue Dimension bekommen. Wie das in der Realität nun aussehen wird, das weiß ich nicht, und ich glaube auch nicht, dass Markus hierzu Vorstellungen hat. Doch schon das Denken an Uwe und seinen Schwanz führt unweigerlich zu Nässe zwischen meinen Schenkeln. Dies Gespräch mit Markus, ich merke, wie wichtig dies für unser weiteres Zusammensein sein wird. Er traut sich nicht mich anzusehen, ist in sich gekehrt, er leidet, aber das Geschehene lässt sich nicht mehr zurückdrehen. Markus kommt, er sieht geknickt oder geschafft aus. „Michi, es tut mir leid, das wollte ich nicht, nicht so“, Markus traut sich nicht mich anzuschauen. „Doch Markus, genauso wolltest du es“, ich setzte mich so wie früher auf seine Knie. „Schau mich jetzt an, du musst erst ehrlich zu dir selbst sein, dann kannst du es auch zu mir sein. Es ist einfach so, dass es nun nicht mehr so sein wird wie vorher.“ Ich rutschte noch weiter auf seinem Schoß an Markus ran. „Weißt du, solche Orgasmen hatte ich noch nie. Ja, ich war ausgefüllt, ich dachte zuerst mich zerreißt es, aber dann diese Ausdauer. Er hat mich fast bis zur Besinnungslosigkeit gevögelt. Ich danke dir für solch ein Erlebnis.“ Ich sah richtig die Erleichterung in seinem Gesicht. „Aber, worüber wir uns jetzt im Klaren werden müssen, ist wie soll es nun weitergehen?“ Markus saß immer noch still da. „Sag was“, diesmal herrschte ich ihn an. „Wenn du es möchtest.“ Ich fühlte seine Unsicherheit. „Weiter“ forderte ich ihn auf. „Wenn du es möchtest, bin ich einverstanden, dass er wieder kommt“, kam es von Markus. „Ja, ich, für meinen Teil, will es jetzt weiter genießen, für wie lange weiß ich nicht. Aber das ist jetzt auch nicht die Frage.“ „Die Frage ist, willst du es auch? Und das musst du jetzt und hier entscheiden.“ Ich schaute Markus ins Gesicht. „Sag es“ Er hatte sich wohl durchgerungen. „Ja ich will es auch, wenn du es willst, ich werde Uwe nicht im Weg stehen, aber ich möchte dich behalten.“ Endlich hatte Markus sich zu etwas Konkreten durchgerungen, zwar noch nicht vollständig, aber mit dieser Antwort konnte ich erst mal zufrieden sein. Der Rest muss sich eben am Wochenende ergeben. Die Zeit ist rasend schnell vergangen. Nun war es schon Freitagnachmittag, ich stand im Bad und gab meinen Pfläumchen den letzten Schliff, oder ganz profan, ich rasierte sie. Markus hatte die Kinder weggebracht. Die Betten waren frisch bezogen. Der Countdown lief. Uwe hatte uns eine Mail geschrieben, dass wir ihn um 18:00 Uhr erwarten sollten. Wir sind beide nervös und aufgeregt, obwohl wir versuchen uns nichts anmerken zu lassen. Es ist so weit, ein Auto, ich glaube, es ist ein A6, biegt ein in unsere Auffahrt. Ja, es ist Uwe, ich kann ihn durch das Verandafenster erkennen. Er steigt aus, wartet. Er wartet auf uns. Ich schubse Markus an los, wir beeilen uns. Uwe sieht blendend aus finde ich. Er übersieht Markus, der steht eher wie ein begossener Pudel da. Als Uwe mich begrüßt, macht er das mit einem langen besitzergreifenden Kuss. Seine rechte Hand liegt auf meinem Po und er zieht mich dicht an sich heran. 

Zwei Gedanken durchdringen mich: Er riecht so männlich, maskulin. Und der Zweite, die Nachbarn, hoffentlich schaut jetzt niemand. Dann wirft er Markus einfach die Autoschlüssel zu. „Kannst du mit dem umgehen?“ Markus nickt. „Gut die Sachen sind im Kofferraum“ Dann lässt er Markus stehen, umfasst mich und führt mich ins Haus. Puh, der erste Schritt ist getan. Ich stelle Uwe das schon bereitgestellte Bier hin. Markus kam mit Uwes Koffer und einer Reisetasche ins Wohnzimmer. Verunsichert sah er Uwe und mich an. „Und“ Uwe sah Markus scharf an. „Du weißt doch, warum ich hier bin?“ Markus nickte. „Na dann weißt du ja wohl, wo meine Sachen hinkommen.“ Ich weiß auch nicht warum Markus so herumtat, irgendwie schien er mir überfordert mit der Situation. Ich schaute Markus an, nickte, jetzt erst schien er die Endgültigkeit der Situation zu begreifen. Der Weg schien ihm schwer zu fallen, aber er hatte nun begonnen diesen Weg weiterzugehen. Während Markus dabei war Uwes Sachen ins Schlafzimmer zu räumen, holte Uwe ein Schriftstück aus seinem Sakko und breitete die einzelnen Blätter auf dem Tisch aus. „Was ist das?“ Ich konnte es mir nicht verkneifen zu fragen. „Das ist euer Cuckoldvertrag, damit wir gemeinsame Spielregeln haben.“ Er schob mir die Blätter zu.






Cuckold Vertrag


Der Ehemann Markus S. verzichtet ab sofort auf die freie Ausübung seiner Sexualität und unterwirft diese vollständig der Kontrolle seiner Ehefrau Michaela S. 

Das Recht des ehelichen Geschlechtsverkehres, tritt er hiermit, an ihren Liebhaber ab. 

Der Ehemann weiß und akzeptiert, dass er nicht mit seiner Ehefrau schlafen darf, solange ihr Bull dies nicht wünscht. Er lebt mit Michaela S. in einer Never-Inside-Ehe. Zum Schutz vor sich selbst ist sein Geschlechtsteil von ihr verschlossen.




§ 1 Entscheidend für alle sexuellen Aktivitäten ist der Bull, er stellt die Regeln auf. Diese Regeln sind verbindlich für Ehefrau und Cuckold. 

Er bestimmt wie und wie oft die Ehefrau dem Bull zur Verfügung zu stehen hat. Er genehmigt und entscheidet über evtl. GV zwischen Ehefrau und Cuckold oder auch einer weiteren Person.

Ab sofort verzichtet die Ehefrau auf Verhütungsmaßnahmen, egal in welcher Form. Über evtl. Verhütungsmaßnahmen entscheidet der Bull vor Ort. Sollten aus dieser Verbindung Kinder entstehen, erkennt der Cuckold sie als eigene an.




§ 2 Zuteilung von Orgasmen für den Cuckold. 

Der Bull kann vom Cuckold und seiner Ehefrau jederzeit und an jedem Ort verlangen, sich unter seiner Aufsicht zu masturbieren. Über die Verwendung des dabei austretenden Spermas entscheidet er. 

Der Cuckold hat, wenn nicht ausdrücklich etwas anderes befohlen wird, sein Eigensperma aber auch Fremdsperma oral aufzunehmen. 

Prinzipiell hat der Cuckold keinen Anspruch auf Orgasmen. Sie sind eine wohlwollende Zuwendung, die ihm gewährt wird.




§ 3 Verhaltenskodex von Ehefrau und Cuckold. 

Beide, Ehefrau und Cuckold verhalten sich respektvoll und rücksichtsvoll gegenüber dem Bull und erkennen ihn als ihren Herren an. Beide, Ehefrau und Cuckold akzeptieren sich als gleichberechtigte Partnerin im Alltagsleben, er akzeptiert ihre besondere, dominante Stellung in ihrem gemeinsamen Sexualleben. 




§ 4 Sexuelle Kontakte. 

Die Ehefrau genießt folgende sexuelle Freiheiten: Der Geschlechtsakt mit ihren Liebhabern, ist hiermit ausdrücklich gewünscht und wird vom Cuckold gefördert. Details werden nicht mit dem 

Ehecuckold abgesprochen. Seine Meinung ist irrelevant. Alleinige Treffen mit ihren Liebhabern werden von dem Ehecuckold toleriert, sollten sich aber als Ausnahme darstellen. 




§ 5 Bestrafungen. 

Jede Verfehlung fließt selbstverständlich in die Abwägung ein, wie und wie oft am Stichtag abgestraft wird. Verfehlungen und Nachlässigkeiten ziehen körperliche Züchtigungen oder seelische Demütigungen für die Ehefrau bzw. den Cuckold nach sich. 




§ 6 Alltägliches. 

Die Ehefrau nimmt das Geschenk der sexuellen Freiheit und der Keuschheit liebevoll von ihrem Cuckold an und geht respektvoll damit um. Sie macht sich nicht über ihn lustig und wird ihm zur Seite stehen, in seinem Ehecuckold Dasein. Sie wird konsequent den eingeschlagenen Weg mit ihm gehen. 






Wow, dies Schriftstück war natürlich der Hammer, ich konnte mir ein inneres Grinsen nicht verkneifen, dies würde wohl Markus den Rest geben heute Abend. Ob nun mit oder ohne Vertrag in meinen Augen war das unerheblich. Schnell unterschrieb ich. Markus kam gerade die Treppe herunter, nun war er in Zugzwang. Ich dachte auch, dass ihm die Gesichtszüge entgleisen, wenn er das liest, doch er hatte meine Unterschrift gesehen und wusste, dass es kein Zurück mehr gibt. Seine Hand zitterte leicht, aber er unterschrieb. Er hatte endgültig aufgegeben. Uwe sammelte die Blätter ein, eins drückte er mir in die Hand. „Komm“ Uwe stand auf, nahm mich an die Hand, zog mich mit, direkt in unser Schlafzimmer. „Wo schläfst Du?“, ich zeigte auf die rechte Seite: „Dort“. 




„Ok“ Uwe setzte sich auf das andere Bett und stellte seine Reisetasche neben sich. Ich muss gestehen, ich war schon nass. Am liebsten hätte ich mir seinen Schwanz aus der Hose geholt, ich traute mich nur nicht. „Komm her“ natürlich ging ich zu ihm, ich erwartete, dass er mich aufs Bett schmeißt, durchvögelt. Nein, er schaute mich ganz ruhig an, dann zog er meinen Rock nach unten. „In Zukunft trägst du keinen Slip mehr, wenn ich da bin“, das war eine klare Ansage. Und ehe ich mich versah, hatte Uwe mich über seine Knie gelegt. Mit der einen Hand hielt er meinen Oberkörper nieder. Mit der anderen Hand streichelte er meinen Po. Es war zwar schön, aber nicht das was ich wollte. Dann fiel mein Slip, in Erwartung seiner Hand öffnete ich meine Beine. Uwe kramte in seiner Reisetasche. Jetzt spürte ich seine Hand wieder, zwischen meinen Beinen, in mein Fötzchen eindringen. „Du geiles Stück, bist ja ganz nass. Du kannst es wohl nicht erwarten gefickt zu werden.“ Und wie geil ich war, konnte nur ein „JA“ hauchen. Plötzlich wurde es kalt zwischen meinen Pobacken. Er wird doch nicht, ich wurde unruhig, doch seine eine Hand hielt mich nieder. Ein Finger drang in meinen Anus ein, verteilte Gleitgel. Dann war da etwas Anderes, bohrte sich drehend in mein Poloch, immer weiter vor und zurück, aber immer tiefer. „Bleib ruhig, es ist nur ein Plug, entspann dich“, ich wusste zwar immer noch nicht was das ist, aber sein Reden beruhigte mich. Dann als es kaum noch auszuhalten war, spürte ich wie das Ding tief in meinen Darm eindrang und sich der Schließmuskel etwas entspannte. „Na siehst du, es geht doch.“ Gab mir Uwe einen Klaps auf den Po. „So will ich dich das ganze Wochenende sehen“. 




Er stellte mich wieder auf die Beine. Ich war zwar etwas wackelig mit dem Ding da hinten drin. Ich fasste hin, spürte aber nur einen breiten Rand, der das vollständige Eindringen verhindert. Markus bekam große Augen, als er mich so unten ohne und mit blanker Muschi die Treppe herunterkommen sah. Uwe, der hinter mir kam, hatte ein Kästchen in der Hand. Er setzte sich breitbeinig in den Sessel, das Kästchen neben sich auf den Tisch. Dann winkte er Markus zu sich heran. „Stell dich hierhin“, kommandierte er Markus, „wir werden jetzt Vorkehrungen treffen, um dir dein Cuckolddasein leichter zu machen. Zieh bitte die Hose aus“ Uwes Stimme war bestimmt und befehlend. „Warum, soll ich auch so herumlaufen?“ Markus schaute mich fragend an. Doch ich konnte nur mit den Schultern zucken. Langsam ließ Markus seine Hose runter und stieg heraus. Er hatte einen Steifen. „Und weiter!“ Markus zögerte. Mit einem Ruck hatte Uwe ihm den Slip heruntergezogen. Markus stand mit seinen 14 cm Steifen vor Uwe. Ein Griff und Uwe hatte Markus Schwanz an der Wurzel gepackt. Markus war so überrascht, dass er alles bewegungslos über sich ergehen ließ. Ein Schnipp mit Uwes anderer Hand und Markus Schwanz verlor seine Steife. „Na also“, kommentierte Uwe. Er holte etwas aus dem Kästchen, ich konnte es nicht recht erkennen. Es dauerte nicht lange und ich sah wie Uwe dieses Teil um Markus nun schlaffen Schwanz gelegt hatte. Und Markus hatte stillgehalten. 




„So wie du jetzt bist, du Ehecuckold, so möchte ich dich das gesamte Wochenende sehen.“ „Ach so, Markus, den Schlüssel habe ich in Verwahrung. Versuch erst gar nicht den Käfig abzubekommen, es wird nichts. Und sei brav, dann werde ich schauen, ob ich Dich mit ins Schlafzimmer lasse. Und jetzt denke, ich ist es Zeit ans Abendbrot zu denken. Es machte mich unwahrscheinlich an so durchs Haus zu gehen. Geil war ich schon, doch Uwe ließ mich schmoren. So blieb mir nichts weiter übrig, als möglichst aufreizend an ihn vorbeizugehen, während ich den Abendbrottisch deckte. Auch Markus packte heute mit an. Meine Güte war das ein Bild, Markus, unten ohne, mit diesem ominösen Gerät da. Das Abendessen verlief ruhig und entspannt. Ich empfand das als irres Gefühl, so mit nackten Hintern dazusitzen. „So Markus, jetzt wollen wir uns mal den weiteren Ablauf des Wochenendes widmen.“ Mit diesen Worten eröffnete Uwe das Tischgespräch. „Du weißt, dass du den Käfig länger tragen wirst. Wenn du dich gut führst dieses Wochenende, könnte ich als Belohnung überlegen, ob ich dir am Sonntag erlaube Geschlechtsverkehr mit dieser Frau zu haben. Natürlich nach mir, ich habe keine Lust in fremden Samen zu stochern.“ „Für heute Abend sei es dir erlaubt einen Stuhl ins Schlafzimmer zu stellen. Ach, bevor ich es vergesse, am Samstag wird ein Freund vorbeischauen, er ist auf der Durchreise, er wird bestimmt etwas Entspannung gebrauchen können.“ 





Eigentlich sollte ich empört sein, wie über mich bestimmt wurde. Aber Uwes beherrschende Art, die keinen Widerspruch duldende Stimme, oder noch besser seine persönliche Ausstrahlung führten dazu, dass ich seine Wochenendplanung stumm akzeptierte. Ich wollte gerade fragen, ob jemand noch was möchte, oder ob ich abräumen kann, als mich Uwe zu sich rief. „Hast du an meinen Nachtisch gedacht?“ Ich wusste nicht, was er meinte. „Was fehlt denn, habe ich was vergessen?“ Erst seine Hand in meinem Haar, die meinen Kopf unnachgiebig in Richtung seines Schoßes drückte, machte mir klar, wie der Nachtisch aussehen sollte. Nein, das geht doch nicht, doch nicht so vor meinem Mann. Ich kniete vor ihm meine Hände auf seinen Knien abstützend und versuchte zu diskutieren. „Uwe…“, ein derber Schlag auf mein Hinterteil ließ mich verstummen, es brannte höllisch. Noch einmal wurde ich am Kopf angestoßen. Nein, ich hatte kein Problem damit Uwes Schwanz zu blasen, ich hatte mir schon ausgemalt, wie das ist, nur eben hier im Wohnzimmer vor Markus Augen, das war mein Problem. Im Schlafzimmer hätte ich es genossen garantiert. Aber hatte ich eine Entscheidungsmöglichkeit, nein. Ich öffnete seine Hose, schloss die Augen, legte meine Lippen über die immer größer werdende Eichel. Uwe führte mich, bestimmte den Rhythmus. Immer tiefer fickte er in meinen Mund, ich fühlte, er war kurz vor dem Explodieren. Nein, nicht, ich wollte meinen Kopf wegziehen, und dann mit der Hand weitermachen. Sperma geschluckt hatte ich noch nie. Uwe muss, dass wohl gemerkt haben, er hielt mich fest über seinen Schwanz gestülpt. Und dann kam es, der erste Schub spritzte bis tief in meinen Rachen, ich musste Schlucken, der Reflex kam ganz automatisch. Weitere Schübe füllten meinen Mund, ich schmeckte zum ersten Mal Sperma. Uwe hielt meinen Kopf immer noch fest, ich konnte nicht mehr, schluckte alles. „Schön hast du das gemacht, für das erste Mal Schlucken perfekt“, lobte Uwe mich. Ich wollte ins Bad, Uwe hielt mich an der Hand fest. Ich lag wieder über seinen Schoß, merkte wie er dieses Ding in meinen Po fasste und langsam herauszog. Endlich dieses Ding los. Mit einem Klaps auf den Po und der Bemerkung „schön sauber machen“ konnte ich endlich Richtung Bad. Eigentlich empfand ich nun den Geschmack des Spermas nicht mehr als ekelig, eher etwas salzig. Als ich aus dem Bad kam, wartete Uwe schon bei einer Flasche Bier, auf mich. Markus wirtschaftete in der Küche. „Na Prinzessin, wie fühlen wir uns denn jetzt, war es so schlimm, dass bisschen Sperma, das kann man doch nicht umkommen lassen“, Uwe grinste. „Und da ist deine nächste Aufgabe“ Uwe deutete auf einen Stuhl in der Essecke. Nein, da stand noch so ein Ding, was Uwe mir gerade aus dem Po gezogen hatte, nur größer. „Nein Uwe, das geht doch nicht, Uwe das passt nie, hab Erbarmen, ich mach auch alles, was du willst, aber das nicht, bitte“ Uwe löste das Problem auf seiner Weise, ganz unkompliziert. Es gab nur ein Kommando „bücken“, als ich nicht schnell genug war gab es wieder einen Schlag auf den Po. Ich hatte fix gelernt. Nun stand ich vor Uwe, den Hintern hochgereckt und den Kopf nach unten. Peinlich nur, dass Markus jetzt gerade in die Stube kam. Dann kam die Tube, mit der langen Spitze verteilte er das Gleitgel um die Rosette und diesmal auch in den Po hinein. „So Prinzessin jetzt hast du eine Stunde Zeit dich da draufzusetzen, funktioniert das nicht mach ich das. Denke mal, dann hast du es nachher leichter.“ Markus mach, helfe der Prinzessin auf den Thron.“ Das Monstrum soll in meinen Po, das wird nie was. Markus half mir, indem er die Spitze des Plugs an meinen Anus ansetzte. Doch es ging so nicht, ich musste mich hochdrücken mit den Händen. Mit den Fußspitzen versuchte ich mein Gleichgewicht zu halten. Nur ich rutschte unaufhaltsam tiefer. Meine Arme wurden, lahm. Es schmerzte. Ich schrie „Markus halt mich“ Zu spät, ich hatte Tränen in den Augen, die Dehnung war enorm und diesmal konnte sich auch mein Schließmuskel nicht wieder entspannen, zu dick war das Gerät in mir. Vier Stunden war Uwe nun schon da, ich war noch immer ungefickt. Meine Fotze nässte und juckte vor Erregung. Am liebsten wäre ich Uwe angegangen, hätte mich auf seinen Schwanz gesetzt. Ja, ich überwand mich, ging zu ihm, legte meine Arme um ihn, herzte ihn. Meine Hand tastete nach seinem Penis, strich über seine Beule. 




Seine Hand fuhr zwischen meinen Schenkeln. Meine Beine öffneten sich fast wie von selbst, ich stand breitbeinig vor Uwe, präsentierte ihm mein Fötzchen. Oh ja, da war sie, seine Hand, er musste doch jetzt meine Nässe spüren. Mit zwei Finger drang er tief in mich ein, ich konnte ein „Jaaa“ nicht unterdrücken. „Du bist ja eine richtig läufige Fotze, hältst es wohl nicht mehr aus?“ Er fickte mich jetzt mit den zwei Fingern. „Markus, wo steckst Du Markus, ist dein Stuhl fertig?“ Und obwohl Uwe ihn sehen konnte, rief er laut. Ja, Markus war fertig, hatte jetzt damit zu tun alles mit den Augen aufzusaugen, was zwischen Uwe und mir geschah. So antwortete er nur „Ja Uwe.“ „Ja Herr, heißt das ab jetzt, verstanden.“ Uwe korrigierte in bestimmenden Tonfall. „Ja Herr“, diesmal fiel seine Antwort wohl zufriedenstellend aus. „Armer Markus, nicht mal Wichsen kannst du jetzt.“ Uwe grinste. Dann winkte er Markus ihm zu folgen, in unser Schlafzimmer. Während Markus mit dem Stuhl versuchte eine gute Position zu finden, kramte Uwe in seiner Reisetasche und kam mit mehreren Stricken zu Markus. „Das ist nur damit du mir keine Dummheiten machst nachher.“ Und er begann die Arme von Markus an der Stuhllehne zu fixieren. Ebenso verfuhr er mit seinen Beinen. Markus war nun dazu verurteilt das Kommende passiv, nur als Zuschauer, in sich aufzunehmen. Uwe war groß und Uwe war stark, er nahm mich einfach auf seine Arme, hob mich an und trug mich zu meinem Bett. 




Hier stellte er mich wieder auf den Boden, oh seine Hände konnten zupacken, das hatte ich schon mitbekommen, doch jetzt hier bei mir waren sie zärtlich, knöpften meine Bluse auf, zogen sie aus, ebenso meinen leichten BH. Sein Kopf versank an meinen Brüsten, er saugte sie fest in seinen Mund, erst die rechte und dann die linke Brustwarze. Ich schwamm fast weg, so sehr wartete ich auf seinen Penis. Vor Uwe stehend, nackig, fühlte ich seine Hände von meinen Schenkeln an, an mich hoch streichen, bis sie auf Höhe meiner Brüste verweilten, um sich nun langsam über meine Brüste zu legen. Ich flüsterte „Uwe bitte, bitte nehm mich jetzt, fick mich doch endlich.“ Ich war so heiß, verdammt, wann fickt er mich endlich. „Prinzessin, wir haben einen Gast heute Abend, auch unser Gast möchte doch wissen, was du willst, also sag es laut“ Oh Mensch, es gab keinen anderen Weg, ich war so weit, ich wollte und konnte keine Rücksicht mehr auf Markus nehmen. Ich schrie Uwe an: „Los, nun fick mich doch endlich, ich halte das nicht mehr aus. Steck deinen Prügel in mich, mach doch endlich“ Uwe grinste „Dreh dich jetzt nicht um, unseren Gast geht es gut.“ Dann fiel sein Blick auf meinen Nachttisch, oh nein, die hatte ich vergessen, meine Pille, „Prinzessin, du weißt doch das sowas nicht gut ist für dich, oder?“ Ich nickte und wusste zugleich, was er meinte. Genüsslich ließ Uwe die restlichen Pillen eine nach der anderen in mein noch dort stehendes Wasserglas plumpsen. 




Oh nein, der macht das wahr, mein Hormonhaushalt schien verrückt zuspielen, ich wollte jetzt gefickt werden, egal um welchen Preis. Mein Blick zu Markus, der saß schon vollkommen fertig auf seinen Stuhl, unfähig einzugreifen war sein Blick auf Uwes Tun gerichtet. Uwe war fertig mit den Pillen vernichten, hatte begonnen sich auszuziehen, es war faszinierend ihm dabei zuzusehen. Sein Penis stand in seiner Pracht waagerecht und einsatzbereit. „Komm her Prinzessin, komm in dein Bettchen“, Uwe rief mich. Wieder musste ich mich über seine Knie legen. Ja, das Ding da war noch in mir, ich hatte mich nur nicht getraut zu fragen. Ein Klaps, mit einer Hand drückte Uwe meine Backen auseinander, mit der anderen Hand zog er mir den Plug aus meinem Hintereingang. Mehrmals drückte er ihn wieder in meinen Hintereingang, bis er wohl genug hatte mich mit diesem Ding da zu ärgern. Da lag ich nun, auf dem Rücken, die Beine aufgestellt, empfangsbereit für Uwe. Und ich konnte es sehen, diese Geilheit in Uwes Blick, einem Siegerblick. Er hatte mich, hatte mich in meinem Bett, sein triumphierender Blick zu Markus und dann war er bei mir. Meine Beine wurden angehoben, von seinen Oberarmen gehalten. Meine Fötzchen wartete, wann kommst du denn endlich. Dann kam sie, seine Eichel, erst vorsichtig tastend, nur etwas eindringend, meine Bereitschaft spürend und um dann in einem Schub in mich einzudringen. Ich muss wohl laut geschrien haben, jedenfalls sagte Markus es mir später so. Oh, war das ein Gefühl, dieses Gerät in mir, tief dieses Pulsieren zu spüren, nein Schmerz war das nicht, was da war, eher ein gedehnt und ausgefüllt sein. Es war schön, wie mir Uwe Zeit ließ mich wieder an seine Größe zu gewöhnen, bevor er damit begann mich zu stoßen. Und ehrlich, ich war so geil, dass ich bereits nach wenigen Stößen meinen Orgasmus herausschrie. Uwe erging es nicht besser. Es war schön seinen Samenerguss und das Zucken seines Penisses so intensiv zu spüren. Und es war auch schön, Uwe so auf mir, mich küssend und herzend. Er saugte nicht nur meine Brustwarzen hart, die Spur seiner Lippen ging über meinen Hals bis zu meinen Lippen, es hätte auch keinen Zweck gehabt Uwe abhalten zu wollen und ich wollte es auch nicht. Da nahm ich lieber die paar Flecken am Hals in Kauf. Diese kleinen Bewegungen, sie heizten mich wieder an. Meine Hände versuchten Uwe an mich zu ziehen, ich geriet schon wieder in diese geile Stimmung. Das war nicht auszuhalten, warum stieß er nicht richtig zu, fickte mich zur Erlösung. Doch Uwe wusste warum, immer weiter stieg mein Geilheitspegel und damit auch der Geräuschpegel, den ich von mir gegeben haben soll. Dann Leere, er hatte ihn herausgezogen, ich murrte. Was hatte Uwe vor? Er rollte meine Bettdecke zusammen zu einem großen Knäuel. Komm Prinzessin hier rüber. Ich folgte in meiner Geilheit, seinen Wünschen. Weit stand mein Po nach oben, als ich mich mit dem Bauch über das Knäuel legte. Ein paar kleine Korrekturen von Uwe, dann fuhr sein Penis wieder in mein heißes Loch. Seine Hände umfassten meine Brüste, er begann erneut mit seinem Liebesspiel. Erst kleine Stöße, immer stärker werdend, tief anstoßend, bis der „kleine Tod“ mich holte. Hätte ich nicht dieses Knäuel unter mir gehabt, ich wäre wohl zusammengesunken, ich weiß nicht, wie lange ich gebraucht habe, um überhaupt wieder etwas wahrzunehmen. Er steckte noch in mir, hart und tief. Doch viel Zeit ließ mir Uwe nicht, irgendwas verrieb er um meinen Anus, jetzt sollte es wohl so weit sein. Was ich, die ganze Zeit, gefürchtet hatte, wurde nun Realität. Nein, ich hatte keinen Gedanken daran dies Uwe zu verwehren. Bei Markus hatte ich mich gewehrt, es nicht zugelassen. Doch jetzt bei Uwe getraute ich mich nicht, ihm diesen Wunsch zu verweigern. Ein Finger bohrte sich in meinen Anus, ein Zweiter folgte, sie verteilten die Gleitcreme in mir. Es ging recht gut, war ich doch vorgeweitet. Als er seine Finger aus mir zog, wusste ich, nun wird es ernst. Jetzt sollte also die Entjungferung meines Hinterns beginnen. Alles, was ich bisher darüber gehört und gelesen hatte, ging davon aus, dass das erste Mal relativ schmerzvoll sein sollte und nur durch entsprechende Entspannung gelindert werden könnte. Ich war bereit Uwe dieses Opfer zu bringen. Dann übernahm Uwe das Zepter des Handelns. Mit seinen kräftigen Händen zog er meine hinteren Hälften auseinander. Seine Speerspitze stieß an meinen schon leicht geöffneten Hintereingang und begann Druck aufzubauen. Ich dachte an Schäfchen zählen, um mich abzulenken, dachte an Markus, was der wohl empfindet, beim Zuschauen. Aber es half alles nichts, das Gefühl des langsamen Nachgebens meines Schließmuskels, füllte meine Gedanken voll aus. Ich wollte nach vorne ausweichen, doch Uwe hielt mich eisern fest. Langsam begann das Eindringen seines Penisses in mein Hinterteil. Im Gegensatz zu meinen Erwartungen, schmerzte es nicht, es war mehr ein Ziehen und aushaltbar. Diese Dinger in meinem Po vorher waren dann doch nicht umsonst gewesen. Er war durch, mein Schließmuskel hatte aufgegeben, dank des vielen Gleitmittel ging auch das restliche Eindringen problemlos. Es dauerte auch nicht lange bis Uwe unter Stöhnen in meinen Darm abspritzte.




Ich gönnte Uwe diesen Orgasmus, war er doch wirklich einfühlsam und vorsichtig zu Werke gegangen bisher. Wenn ich mich nach rechts umdrehte, konnte ich im Spiegel des Schlafzimmerschrankes meinen Mann Markus erkennen. Er rutschte unruhig auf seinen Stuhl hin und her, ob er Schmerzen, wegen dem Ding um seinen Penis, hat. Ich machte Uwe auf Markus aufmerksam. „Na dann Prinzessin mach hin, befreie deinen Cucki, ich geh derweil schon mal duschen.“ Mit diesen Worten und mit Stolz wippendem Schwanz verschwand Uwe im Bad. Es war mir peinlich, aber was sollte ich machen, also ging ich mit wackligen Beinen zu Markus und begann seine Fessel zu entknoten. „Kannst du nicht auch?“ Markus sah zu mir und dann zu seinem Peniskäfig. „Nein Markus, das kann ich nicht, du weißt, dass ich dazu Uwe seine Erlaubnis benötige.“ Markus sah geknickt und resigniert aus, war doch meine Erklärung eben ein eindeutiges Bekenntnis zu Uwe in diesem Dreiecksverhältnis. Ich kürze an dieser Stelle mal etwas, das folgende Geschehen, waren wir doch alle von der Woche geschafft. Uwe und ich schliefen gut, ich spürte während meines Einschlafens seinen Penis an meinem Po. Und ich wurde am Morgen durch einen wunderbaren Fick geweckt, bevor wir unter die Dusche gingen. Bei Markus schien, dies aber nicht der Fall gewesen zu sein. Er sah zerknittert und verkatert aus. Uwe konnte es dann auch nicht lassen, beim Frühstück, über Schwanzgrößen und Standfestigkeit zu sinnieren. Immer wieder brachte Uwe das Gespräch darauf. Ich merkte, wie peinlich es Markus war. Und für mich, mich interessierte diese Spielart der Sexualität hauptsächlich aus dem Grund, da ich ja Mittelpunkt der Geschichte war. Insbesondere als Uwe Markus fragte, was er fühlt, wenn ich in seinem Beisein gefickt werde. Erst stockend, dann aber fließend brach es aus Markus heraus, wie ihm die Vorstellung anmacht, dass ich von einem oder auch mehreren Männern gefickt werde. Er gab zu, er hätte nie den Mut gehabt, diese Fantasie Realität werden zu lassen. Erst durch Uwes Handeln wurde er mit der Realität konfrontiert. Insbesondere die Größe und die Standhaftigkeit von Uwes Penis empfand er als bewundernswürdig, ja dadurch sei es ihm leichter gefallen sich in dieser Rolle unterzuordnen. Uwe grinste: „Dann werden wir deine devote Seite mal in Anspruch nehmen jetzt. Wie ich gehört habe, ist dir der Küchenherd kein Fremdwort, Markus?“ Markus nickte. „Na dann, wir werden heute 4 Personen zum Mittag sein.“ Uwe schaute in unsere verdutzten Gesichter. “Ich hatte doch Besuch für heute angekündigt, schon vergessen?“ Jetzt war es an mir zu protestieren. „Uwe, das geht doch nicht, Uwe, in dieser Situation.“ „Schluss jetzt“ schnitt er mir das Wort ab. „Es ist einer meiner besten Freunde, ihr verhaltet euch, ihm gegenüber genauso, als wenn ich das bin, klar. Und jetzt geh, oder hast du nichts mehr zu tun als Hausfrau.“ Ich war vollkommen verdattert, ob dem was Uwe da verlangte. Sollte das eine Prüfung sein, oder wozu sollte das gut sein, eigentlich vertraute ich Uwe inzwischen, aber dass er noch jemanden eingeladen hatte, das konnte ich nicht einordnen? Gleichzeitig ging ein vibrieren durch meinen Körper, machte mich diese Situation heiß. Na gut, dann hatte er eben Besuch eingeladen, es war bestimmt mal nett seine Freunde kennenzulernen. Aber eins konnte er doch nicht erwarten, dass wir uns so präsentierten. Das musste ich unbedingt abklären vorher. Ich versuchte in Uwes Gesicht zu lesen, aber sein Gesichtsausdruck, war der wie immer. „Du Uwe, damit dass du Besuch eingeladen hast, damit habe ich mich jetzt abgefunden, aber du kannst doch nicht verlangen, dass wir uns einem Fremden gegenüber so zeigen.“ „Ooh doch, das verlange ich, darüber möchte ich keine weiteren Diskussionen führen müssen. Entweder ein Verhältnis ganz und für die Zukunft. Oder wir beenden das Ganze heute und für immer, ein dazwischen wird es nicht geben.“ Nun war es raus, entweder Unterordnung unter seinem Willen vollständig und ohne, wenn und Aber, oder Ende, Schluss, Aus. Nein, das kann es nicht sein, dazu habe ich Uwe viel zu sehr genossen. War ich Uwe schon sexuell hörig? Ich für meine Person würde das Verneinen, natürlich habe ich seine sexuelle Kraft gespürt, aber sexuell hörig würde ich das nicht nennen, auch wenn ich mich innerlich diesen Regeln gebeugt hatte. Kennt ihr das Gefühl zum ersten Mal an einen FKK-Strand zu gehen, dieses Kribbeln in Erwartung des Unbekannten? Genauso erging es mir jetzt. 




 Ich beschloss erst mal Markus in der Küche zu helfen, nebenbei berichtete ich von meinem Gespräch mit Uwe. Markus nahm es hin, das Gespräch, ich hatte das Gefühl, als wenn wir wieder im Einklang waren, nach langer Zeit. Schweigend in dieser Stimmung schwelgend, ging ich Markus zur Hand. Genau in diese Stimmung kam Markus Bescheid: „Geh jetzt, der Besuch kommt.“ Uwe saß im Wohnzimmer, sah zu mir, nickte aufmunternd. Es klingelte, vorsichtig öffnete ich die Tür, immer bedacht durch die Tür bedeckt und geschützt zu sein. „Oh Mama, das ist also die Prinzessin.“ Ich fühlte mich angehoben, wurde herumgewirbelt um den fremden Mann. „Lass dich anschauen, oh ja, da hat der liebe Gott ganze Arbeit geleistet.“ Sein Blick glitt über mich, über mein nacktes Unteres. Ich wurde herangezogen, abgedrückt, eine Hand auf meinen nackten Po zog mich heran. „Der hat einen Steifen“ ging es durch meinen Kopf. Langsam liefen meine Gedanken wieder in gewohnte Schemata, „und schwarz.“ Derweil lief die Begrüßung zwischen Uwe und Jonathan, wie ich mitbekam. Wir wurden einander vorgestellt, erst ich, dann Markus, und zum Schluss Jonathan. Was ich auf die Schnelle mitbekam war, dass Jonathan in Deutschland geboren war, hier studierte und jetzt als Doktorand an seiner Dissertation arbeitete. Das war auch der Grund, weshalb er heute Abend noch weitermusste. Markus hatte ein wundervolles Mittagessen gezaubert, na ja wir hatten auch genügend eingekauft. Im Stillen hatte ich gehofft, dass wir von Uwe die Erlaubnis erhalten würden, uns vollständig anzuziehen, was aber nicht eintrat. Markus schien im Gegensatz zu mir, keine Probleme mit der Nacktheit zu haben. Doch ich, ich fühlte die taxierenden Blicke von Jonathan. Zum einen machte mich das scharf, doch gleichzeitig hätte ich mich lieber verkrochen. Was würde jetzt kommen, umsonst hatte Uwe doch Jonathan nicht eingeladen? Ich hatte eine neue Tischdecke aufgelegt, dann Markus noch geholfen, als wir wieder ins Wohnzimmer kamen, lagen auf unseren Plätzen Briefumschläge. Ich schaute Uwe fragend an „Du darfst ihn öffnen, er ist doch für dich.“ Meine Finger zitterten als ich den Briefumschlag aufriss. Zutage kamen eine Augenbinde und eine Karte. Auf der Karte nur ein Satz, schwarz und dick: „Binde dir die Augenbinde fest um und füge dich dem Folgenden.“ Mehr stand da nicht, ich sah Uwe fragend an, der nickte mir zu. Also was blieb mir übrig, ich legte die Augenbinde um, sie saß sehr fest. Dunkelheit umfing mich. Mein Inneres begann sofort zu vibrieren, ich versuchten mit den restlichen Sinnen die Umwelt wahrzunehmen. Auch Markus erging es ähnlich, nur auf seiner Karte stand: Führe diese Frau zu eurem Schlafzimmer, entledige sie ihrer restlichen Bekleidung, befestige sie an den bereit liegenden Schlaufen des Bettes, prüfe den festen Sitz der Augenbinde. Lege ihr jetzt die Decke über. Es ist dir während deiner Mission nicht gestattet zu reden oder irgendwelche körperlichen Aktivitäten zu unternehmen. Ich komme sofort nach Erledigung deiner Mission wieder zu deinem Ausgangspunkt zurück. Markus konnte doch nicht ganz an sich halten, bereits als er mir meine Oberwäsche über den Kopf streifte, merkte ich seine Hände an meinen Brüsten. Und als er mir dann die gefütterten Schlaufen um die Gelenke legte, nutzte er natürlich die Gelegenheiten. Ein Gefühl von Vertrautheit kam in mir hoch. Der Geruch, ja ich konnte Markus riechen, war mir nur zu gut bekannt. Dann legte sich die Bettdecke über meinen Körper, Markus verließ schweigend unser Schlafzimmer. Alle Sinne in mir waren bis zum äußersten angespannt. Ich lag wohl schon 10min hier, als ich bemerkte, wie sich die Schlafzimmertür öffnete, jemand setzte sich auf die Bettkante. Eine Hand schob sich unter meine Bettdecke und lag auf meinem Bauch. Ich konnte die Hand nicht einordnen, ‚Uwe‘ rief ich fragend.“ Nein, Uwe ist nicht da, er besucht gerade Freunde hier.“ Ich war erstarrt, das war eindeutig Jonathan. Langsam wanderte die Hand über meinen Körper, hin zu meinem Heiligsten. Es war für mich eindeutig, auf was das alles zulief. Ich hier im Bett, ungeschützt, ohne Pille, in meiner heißen Phase, auf der anderen Seite, ein schwarzer Bulle, der mich sicher gleich beglücken wird, um seine schwarzen Gene in mich zu deponieren. Nein, das wollte ich nicht. „Jonathan, hast du ein Kondom?“ „Nein woher? „Oh Gott schrie ich, so darfst du mich nicht ficken, ich kann hier kein schwarzes Kind aufziehen.“ Aber die Hand war weiter unter der Bettdecke, jetzt drückte sie meine Schamlippen auseinander und er begann mich mit zwei Finger zu ficken. Oh, er verstand es eine Frau scharfzumachen. Ich war von seinen zwei Fingern schon ausgefüllt und tief waren sie in mir, wirklich tief, ich war nass, lange konnte ich bestimmt nicht mehr widerstehen. „Gefällt es dir?“ Jonathans tiefe Stimme holte mich wieder zurück. „Erwartet ihr noch Besuch?“ „Nein, wieso?“ Irgendwie wurde mir flau. „Uwe wird gleich mit alten Freunden hier aus der Siedlung kommen. Er ist gegangen, sie einzuladen.“ Nein, das geht doch nicht, mein Fötzchen krampfte sich um Jonathans Finger. Die Haustür klappte, ich hörte Stimmen, dann kamen Schritte die Treppe hoch. „Hallo Michi, wie fühlst du dich?“ Uwes Stimme, endlich war er da. „Gut“ ich konnte nur mit gut antworten, Jonathans Finger steckten noch tief in mir. Ich habe uns Besuch mitgebracht. Du wirst sie bestimmt kennen. Uwe sprach nun zu den Besuchern, ich konnte nur hören „Euer Beitrag, wie abgesprochen 150 €, dann dürft ihr spielen“ Ich hörte, wie Geld übergeben wurde. Nein was soll das werden, ich hatte keine Chance etwas zu tun, ich war dem Kommenden voll ausgeliefert. „Hallo Michaela, schön, dass du Zeit für uns gefunden hast“, diese Stimme, ich kannte sie, krampfhaft überlegte ich, wem ich sie zuordnen sollte. Oh weh, gehörte diese Stimme nicht zu Herrn Möller zwei Straßen weiter. Und wer war die zweite Person? Ein Hallo und ein Küsschen auf meine Wange klärte die Situation auf. Das konnte nur die Frau dazu sein. Wir hatten im Vorjahr auf dem Gartenfest mit ihnen zusammen an einem Tisch gesessen. Sie waren nach meiner Schätzung wohl 10-15 Jahre älter als wir. Ja, ich hatte ihn damals schon als geilen alten Bock eingestuft. Er hätte bereits damals versucht bei mir zu landen, mit den Augen ausgezogen hatte er mich da schon. „Also viel Spaß Euch, bis in zwei Stunden“ hörte ich Uwe. Verzweifelt wollte ich „nein Uwe, das nicht“, rufen, aber es kam nur ein Krächzen über meine Lippen. „Na Du Unnahbare, nun habe ich dich doch, nein ich habe dich nicht vergessen seit dem Gartenfest und es gibt noch Zufälle im Leben. Ich hätte auch 500 € gegeben, dich ficken zu können.“ Ohne Vorwarnung wurde meine Bettdecke bis zum Bauchnabel heruntergezogen. Seine Hände umfassten meine Brüste, kneteten sie, fast grob. Dann wurden meine Brustwarzen gezwirbelt. „Na das magst du was, mal richtig fest angefasst werden.“ „Werner, hatten wir nicht etwas ausgemacht!“ Die Stimme der Frau war energisch. Werner gab nach, „Bis nachher Kleine, ich habe meiner Frau versprochen, dass sie dich zuerst vernaschen darf“. Damit ging Werner auf die andere Bettseite. Die Bettdecke wurde angehoben, ich spürte, wie sich Werners Frau zu mir aufs Bett legte. Sie hatte sich bereits ausgezogen, sie schmiegte sich an mich. Ihre eine Hand begann zielgerichtet meine intimste Stelle aufzublättern, und in mich einzudringen. Mit langsamen Bewegungen stimulierte sie mich, es war schön. Dann lag sie auf mir. Ich spürte ihre Brustwarzen über meinen Körper streichen. Sie küsste und knabberte an meinen Brustwarzen, oh ja dadurch das ich nichts sah waren diese Gefühle noch intensiver. Sie küsste sich höher, nein nicht auf den Mund, das wollte ich nicht. Ich versuchte meinen Kopf wegzudrehen, doch sie hielt ihn mit beiden Händen fest. Dann waren ihre Lippen auf meinen. Ich kniff meine Lippen zusammen, ihre Zunge versuchte einzudringen. Nein, ich konnte nichts sagen, als sie mich mit einer Hand derb in die Seite kniff, ich war erschrocken. Und schon war ihre Zunge in meinem Mund. Es war mein erstes Mal mit einer Frau. Die fremde Zunge erkundete meinen Mund, fand meine Zunge und umspielte sie. Und ich küsste zurück. Das hätte ich nie gedacht. Langsam rutschte Werners Frau mit ihrem Körper nach unten. Sie küsste meine Brustwarzen, ich wurde heiß. Dann war ihr Mund auf meinem Bauchnabel und wanderte noch tiefer. Ihre Hände drückten erst meine Beine auseinander, um dann meine Schamlippen auseinanderzuziehen. Es strammte, aber sie zog, bis es schmerzte und sie hörte nicht auf. Ich versuchte mich wegzuwinden, aber meine Fesseln ließen dies nicht zu. Allmählich gewöhnte ich mich an die Dehnung, dann war ihr Mund auf meinem Kitzler. Es war wie ein elektrischer Schlag. Sie biss, saugte, züngelte, dann schob sie mir fast ihre ganze Hand in mein Loch, derb, bis es nicht weiterging. Ich schrie auf und dann überrollte mich ein gewaltiger Orgasmus. Ich war wohl einige Sekunden weggetreten, etwas war anders geworden. Meine Augenbinde war entfernt worden. Neben mir sah ich Werners Frau, wie erstarrt, den Mund aufgerissen, hinter ihr kniete Jonathan, hielt sie an den Hüften in Hündchenstellung und drückte seinen Schwanz von hinten in ihre Vulva. Ihr Jammern wurde immer lauter „Nein, Aufhören, der ist zu groß, aua, halt, nicht weiter“ Aber Jonathan kannte das schon, erst als er halb in ihr war, machte er eine Pause. Werners Frau entspannte sichtlich, sie hatte nun die Augen geschlossen und erwartete das weitere Vordringen von Jonathans Schwanz. Langsam sah ich das Monstrum vordringen. Sie musste wohl das erste Mal Bekanntschaft mit einem solchen Gerät gemacht haben. Im Stillen war ich dankbar, dass Jonathan sich Wernes Frau ausgesucht hatte. Obwohl Uwe einen richtigen Prachtschwanz hatte, der von Jonathan war, noch eine Nummer weiter. 




Werners Frau hatte sich auf die Lippen gebissen, und erduldete ergeben das weitere Vordringen von Jonathan. Dann war er fast verschwunden, den letzten Rest drückte Jonathan mit einem Ruck in sie. Ihr Schmerzschrei bedeutete wohl, dass er ihre Gebärmutter erreicht haben musste. Jonathan hatte sie fest im Griff, er begann nun mit langsamen Stößen sie zu ficken. Ich hatte ganz vergessen, dass noch jemand war. “Na du Kleine, jetzt sind wir beide dran. Schon seit dem Gartenfest habe ich nach einer Möglichkeit gesucht dich zu ficken“ Werner hatte sich ausgezogen und kam mit wippendem Schwanz auf mich zu. „Du magst es, wenn man dich etwas fester anfasst. Zeig mir was Du magst“ Während auf der anderen Bettseite Werners Frau stöhnte und jauchzte, begann Werner nun, genau wie seine Frau vorhin, meine Schamlippen auseinanderzuziehen. Nur hatte er noch mehr Kraft und es schmerzte und zog. Ich wollte nicht jammern, die Blöße wollte ich mir nicht geben. Jetzt versuchte er mit der Hand einzudringen, ein Stück ging, dann fing es ernsthaft an zu schmerzen. „Na kannst du noch?“ Provokativ fragte er das. „Soll ich aufhören, oder möchtest du meine ganze Hand spüren?“ Und er verstärkte noch mal den Druck seiner Hand. Es schmerzte jetzt wirklich. „Hör auf bitte, das tut weh.“ „Oh, ich denke, Du magst Schmerzen? Wenn Du versprichst, schön mitzuficken.“ Ich war froh als der Schmerz nachließ, dafür hatte ich auch wirklich gleich seinen Schwanz bis zum Anschlag in meinem Fötzchen. Er löste meine Beine aus den Schlaufen, legte sie sich über die Schultern und begann mich zu stoßen. Ich muss sagen, er machte das gar nicht schlecht. Richtig angehoben wurde mein Unterleib durch das Hochdrücken meiner Beine. So konnte er mich richtig tief und intensiv stechen. Dass er dabei auch meine Brüstchen fest drückte und zwirbelte, führte dazu, dass sich jetzt schon ein Orgasmus bei mir ankündigte. „Fester, ja schneller“ ich feuerte ihn an. Es vergingen nur noch wenige Augenblicke und ich genoss das Gefühl des Versinkens, während Werner mich weiter stieß. Nach dem Hoch die Ernüchterung, Werner stieß immer schneller. „Gleich ich komme“ Ich kam nicht mehr dazu, Werner zu bitten nicht in mich zu spritzen, es war zu spät. Wir lagen beide ausgepumpt nebeneinander. Ich konnte nichts sagen, Werner streichelte meine Brüste. Nun bekamen wir erst mal richtig mit, was neben uns abging. Werners Frau musste wohl schon den zweiten oder dritten Orgasmus gehabt haben. Jonathans Stöße waren nun richtig tief. Dann verkrampfte auch er sich und schoss seinen Samen tief auf die Gebärmutter der Frau. Noch während Jonathan Werners Frau in den siebenten Himmel fickte, flüsterte mir Werner ins Ohr: „Wir sollten dies hier wiederholen, was hältst du davon in 14 Tagen bei uns“ So schlecht empfand ich nun diese Nummer auch nicht. Und so versprach ich Werner ein Wochenende, aber unter der Bedingung, dass Uwe einverstanden ist. Nach einer Dusche kamen wir alle zum Kaffee, den mein Mann bereitet hatte, zusammen. Jonathan musste auch bald los, das Taxi wartete bereits. Uwe genehmigte gnädig das Wochenende mit Werner und seiner Frau. Mein Mann wird sich von nun an wohl dran gewöhnen müssen, dass ich mehrere Stecher habe. Was ich aber immer noch nicht weiß, woher kennen Uwe und Werner sich. Aber das ist ja letztendlich egal.




Meine Frau und die Türken


1. 

Auch wenn diese Geschichte Klischees bedient, ist sie trotzdem nahe an der Wahrheit angesiedelt. Ich bin Marko und ich muss hier einfach diese Geschichte loswerden. Begonnen hatte die ganze Sache, als in unserer Nähe ein neuer Obst- und Gemüseladen aufmachte. Aber vorher kurz zu uns. Meine Frau Dori ist jetzt 32 und ich bin 36. Kinder haben wir noch keine, wollen das aber jetzt in Angriff nehmen. Da Dori nun mit Ihrem Verwaltungsstudium fertig ist und sich im Amt als Ressortleitern eingearbeitet hat, wird sie die Packung Pillen nur noch zu Ende nehmen. Dori ist wirklich meine Traumfrau, nicht nur ihr offenes Wesen, auch ihr Äußeres, 170 groß, 58 kg und alles wohlproportioniert. Mit ihren B-Cup Brüsten machen mich immer wieder an. Zu meiner Person ist eigentlich nicht viel zu sagen. Ich bin eine normale Persönlichkeit 174 groß bei 82 KG, das heißt schon ein leichtes Übergewicht mit einem kleinen Bauchansatz. Aber ich denke, das ist alles noch zu verkraften. Ab und an mache ich deswegen aber doch etwas Sport. Auch in sexueller Hinsicht können wir beide zufrieden sein. Mit meinem 16x4 cm großen Penis bin ich zwar hier kein Adonis, aber wohl doch im Durchschnitt. Beschwerden von Dori gab es jedenfalls bisher nicht. Natürlich sind unsere Sturm- und Drangzeiten vorüber, aber wir schlafen immerhin noch einmal in der Woche miteinander. Doch nun wieder zu der Geschichte, die ich hier loswerden muss. Sie bewegt mich noch immer sehr stark, obwohl das jetzt schon 1 ½ Jahre zurückliegt. Es begann damit, dass in unserer Nähe ein Obst- und Gemüseladen aufmachte, ein Türkischer. Dori war ganz begeistert, ob des frischen und reichhaltigen Angebotes. Ab diesen Zeitpunkt kauften wir unser Obst und Gemüse nur noch hier. Und so ergab es sich von selbst, dass wir nicht mehr ohne ein Schwätzchen aus dem Laden gingen. Wir lernten dadurch auch immer mehr türkische Anwohner kennen, die hier einkauften. Meine Frau wurde hier, wie ein Mitglied der Gemeinde behandelt. Und so kam es, dass wir eine Einladung zu einer Familienfeier bei der Familie des Obst- und Gemüsehändlers erhielten. Pünktlich um 14:00 Uhr fanden wir uns dann am Samstag ein. Es war ein interessanter Tag, wir wurden überall herumgereicht. Viele Leute kannten wir schon, dadurch kamen wir uns trotz vieler andersartiger Festrituale, nie fremd vor. Unter den Leuten, die wir hier neu kennenlernten, waren auch Ben und Izmir. Sie waren Brüder, waren bei einem der Familienmitglieder zu Besuch. Ich glaube, sie waren um die 28 und 24. Beide unverheiratet, also solo. Ben arbeitete als Entwicklungsingenieur bei einem großen Autohersteller und Izmir war in derselben Firma am Montageband beschäftigt. Wir verstanden uns gleich hervorragend. Sicher war es auch so, das Dori auf die beiden einen großen Eindruck machten und auch umgekehrt. Jedenfalls unterhielten wir uns prima an diesen Nachmittag und der Tag ging viel zu schnell zu Ende. Knapp 4 Wochen später feierte die türkische Gemeinde ihr jährliches Stadtteilfest. Obwohl wir eigentlich dieses Wochenende anderweitig verplant hatten, bekniete Dori mich, dass wir dort hingehen. Ich hatte den Eindruck, das Dori vor allen in der Hoffnung auf das Stadtteilfest wollte, die beiden Brüder wiederzutreffen. Zu offensichtlich sprach sie immer wieder davon, wie gut sie sich mit den Brüdern unterhalten hätte. Dabei spielte aber wohl auch der Body der beiden Brüder eine nicht untergeordnete Rolle in Doris Gedanken, so nahm ich an. Natürlich hatten die beiden Brüder mir einiges voraus. Nicht nur, dass sie jünger waren, sie waren um die 1,90 groß und gut muskulös gebaut. Man sah ihnen an, dass sie sich regelmäßig sportlich betätigten. Dazu noch der südländische Teint, also alles in allen eine imposante Erscheinung, nach denen sich sicher nicht nur Dori umdrehte. Dori hatte sich richtig aufgebrezelt, als wir zu dem Fest gingen. Was mir noch auffiel, sie hatte sich verändert, sicher zum positiven, spontaner, aber auch anschmiegsamer, ob das daran lag, dass sie nun seit 14 Tagen keine Pille mehr nahm. Aber erst mal war sie enttäuscht, es war keiner von den Brüdern, weder Ben noch Izmir, zu sehen. Ich merkte wie die fröhliche Stimmung meiner Frau abnahm. Mit mir im Schlepptau, versuchte sie unauffällig ihre türkischen Bekannten nach den beiden Burschen auszufragen. Aber mehr als die Aussage, dass die beiden keine Feierlichkeit auslassen und sicher noch kommen würden, konnte sie nicht in Erfahrung bringen. Ergo musste ich leiden, die Laune von Dori war in den Keller gerutscht. Ich überlegte schon, ob ich nach Hause gehen sollte, aber das wollte ich meiner Dori nicht antun. So trottete ich an diesen Nachmittag, hinter meiner nun schlecht gelaunten Dori her. Innerlich hoffend, dass Ben und Izmir nun langsam auftauchen würden, um diesen Zustand zu beenden. So gegen 18:00 Uhr hatte Dori die beiden entdeckt. Zielgerichtet, aber nicht zu auffällig lotste Dori mich in die Nähe der beiden Türken. Und wie zufällig kreuzten sich dann planmäßig unsere Wege, Dori war wie ausgewechselt. Küsschen links, Küsschen rechts, Freude auf den Gesichtern. Dori hakte sich abwechselnd bei Ben oder bei Izmir ein, oder sie wurde von beiden in die Mitte genommen, so ging es dann über das Stadtteilfest. Ich kam mir fast überflüssig vor. Aber je später der Abend, umso lustiger wurde es. Nach einigen Raki und anderen diversen Getränken waren wir richtig in Fahrt. Ben versuchte Dori türkische Tänze beizubringen, Izmir und ich hatten eine Schießbude gefunden, wo wir versuchten uns zu übertreffen. Es war schon fortgeschritten in der Zeit und schummrig. Ich konnte weder Dori noch Ben sehen, wo waren sie? Doch da, ein Stückchen weiter standen sie. Sie schienen etwas zu trinken. Täuschten mich meine Augen, ich konnte es nicht richtig erkennen, wegen der anbrechenden Dunkelheit, aber hatte Ben da nicht eine Hand auf dem Hintern von Dori. Da ich das nicht richtig sehen konnte, wollte ich mich dichter heranschleichen, doch da hatten sich die beiden schon auf den Weg zu uns gemacht. Izmir grinste, was hatte er gesehen? Doch es sah alles normal aus, Dori hatte sich nun bei Ben eingehängt, und ich bekam auch mein Küsschen, weil ich doch so brav gewartet hatte, so Dori. Der Abend näherte sich seinem Ende. Eigentlich waren wir so richtig in Fahrt. Ben fasste das einfach zusammen, “Was machen wir mit dem angebrochenen Abend?“ Dori schaute mich mit ihren, das kannst du mir doch nicht abschlagen Blick, an „Du Schatz, der Abend war so nett, wollen wir nicht Ben und Izmir auf einen kleinen Absacker einladen?“







2.

Was sollte ich tun, außer Ja sagen? Hätte ich nicht zugestimmt, wäre wohl das Familienleben der nächsten Wochen ausgefallen. Und so bekam ich noch ein Küsschen von meiner Dori als Belohnung. Also machten wir uns zu Fuß, es waren nur 10 min, auf den Weg. Dori hatte sich bei Ben untergehakt und ich trottete mit Izmir hinterher. Da war da nicht Bens Hand wieder auf Doris Hintern. Doch Dori machte keine Anstalten sie wegzuschieben. Und was sollte ich jetzt tun? Einen Aufstand machen, den Abend gefährden? Doch da war Bens Hand schon wieder weg. Zu Hause bei uns angekommen, erhielt ich von Dori den Auftrag, als Hausherr für das leibliche Wohl unserer Gäste zu sorgen. Als ich mit dem Tablett Getränke dann ins Wohnzimmer kam, war die Platzverteilung bereits abgeschlossen. Wir hatten uns gerade eine neue Lümmelcouch mit großer Sitzfläche und Eckteil zugelegt. Ben hatte sich seinen Platz auf dem kleineren Eckteil genommen. Daneben hatte sich Dori mit angezogenen Beinen hingehockt und lehnte sich gegen Ben. So dass hier kein weiterer Platz mehr war. Izmir saß an der Ecke des langen Teils, damit war Dori richtig abgeschirmt von mir. Also blieb mir nur der Platz neben Izmir. Noch während ich die Gläser füllte, sah ich wie Ben seinen Arm um Dori gelegt hatte. Er streichelte ihr Gesicht, ihren Hals und ihren Mund. Dori genoss scheinbar diese Streicheleinheiten. „Nun sag endlich prost“ Dori lächelte mich an. Ben reichte Dori ihr Glas, dann stieß er mit ihr an. „Nun komme ich endlich in den Genuss, mit Dori Brüderschaft zu trinken, auf das unsere Freundschaft ewig halten wird“ Er zog Dori langsam zu sich heran. Wie in Zeitlupe sah ich wie ihre Münder sich trafen. Seine linke Hand streichelte ihren Arm und begann dann Doris Bluse aufzuknöpfen. Meine Augen hingen wie gebannt an den beiden, merkt sie denn nichts, zuckte es durch mein Hirn. Er hatte schon den zweiten Knopf geöffnet. Was mach ich nur, das kann sie doch nicht zulassen. Ich saß wie versteinert, konnte nicht reagieren. Als Ben am dritten Knopf angekommen war, erwachte Dori plötzlich aus ihrer Lethargie. Sie schob Ben zurück und von sich weg. „Ich muss mal auf Toilette“ sprang auf und verschwand oder besser flüchtete ins Bad. Ich glaube so nach zwei Minuten stand auch Ben auf. „Ich muss auch mal auf Toilette“ und ging in die gleiche Richtung. Das geht doch nicht, wollte ich rufen und aufspringen. Im selben Augenblick stand aber Izmir neben mir und drückte mich auf meinen Platz zurück. „Pst, die sind beide alt genug, lass ihnen doch etwas Spaß. Gleichzeitig hörte ich den spitzen Schrei von Dori, irgendwas fiel auf den Boden, dann schlug die Bad Tür zu und der Riegel klackte beim Zuschnappen. Dann war nichts mehr zu hören. Ich versuchte aufzustehen, doch Izmir drückte mich wieder zurück. „Hör mal Izmir, das geht doch nicht.“ „Bleib ruhig, da wird nichts passieren was Dori nicht auch will, lass sie doch bisschen schmusen.“ Ich war verzweifelt, die beiden im Bad und ich konnte nichts machen. Nicht mal ein Schrei war zu hören. Nach gefühlten 10 Minuten, dann endlich ein Geräusch, die Badtür war offen. Erst kam Ben, schaute mich an und grinste. “Etwas eng euer Bad, aber der Platz hat noch gereicht für zwei. Dori hatte rote Flecke am Hals und im Gesicht. Das hatte sie immer, wenn sie sehr erregt oder aufgeregt ist. Das letzte Mal hatte ich sie so gesehen, bei unserem Streit vor vier Wochen. Sie sah etwas zerzaust aus. Ohne ein Wort hockte sie sich wieder neben Ben. Ihre Hand fuhr durch ihr Haar, als versuche sie es wieder in Ordnung zu bringen, auch ihre Strumpfhose fehlte. Als Ben sich zu ihr drehte und seine Hand erst über ihren Mund und dann über ihren Hals streichelte, schloss sie ihre Augen. Selbst als seine Hand ihre rechte Brust umfasste, kam keine Abwehrreaktion. In mir begann Eifersucht aufzusteigen, was erlaubt sich der Kerl überhaupt. Gleichzeitig war ich wie gelähmt, mir war flau im Magen, ich konnte nicht agieren geschweige denn reagieren. Wie weit würde Dori dieses Spiel denn mitmachen und warum benahm sie sich überhaupt so. Was war Besonderes an diesen jungen Türken? Was der wollte, konnte ich mir schon vorstellen, aber meine Dori? Würde sie wirklich? Meine Hose begann sich zu spannen, warum reagiere ich so? War das Neugierde. Warum kam in mir der Wunsch auf, dass sie noch etwas weitermachen. Warum war ich so passiv? Bewegung auf der anderen Seite des Sofas, Ben war aufgestanden. „Wolltest du mir nicht noch Deine Wohnung zeigen?“ Ben zog Dori zu sich hoch. „Da gib es doch bestimmt einiges zu entdecken.“ Lachte er. Was gib es denn da schon zu entdecken, dachte ich bei mir, eine ganz normale Wohnung. Izmir hatte derweil unsere Gläser nachgefüllt. Er prostete mir zu. „Auf diesen netten Abend, was meinst Du? Das wird bestimmt noch interessanter!“ Was meinte er mit Interessanter, das Szenario, was sich in meinem Hirn entwickelte, trieb mir Schweißperlen auf die Stirn. Ben und Dori waren in der Küche, ich hörte das am Klappern der Schränke und dem Schurren des Tisches beim Wegschieben. Dori lachte, „Nicht, später, ich bin doch kitzlig“ hörte ich. Dann folgte unser zukünftiges Kinderzimmer. Ich versuchte mir keinen Ton entgehen zu lassen. Auf den Flur, das hörte sich an, als wenn er Dori gegen eine Tür drückte, Küssten sie sich, es hörte sich so an. Dori sah auch etwas verwuschelt aus, als sie wieder ins Wohnzimmer kamen. „Aber eins fehlt noch“, grinste Ben „das Arbeitszimmer“. „Willst du das wirklich?“ Dori schaute Ben in die Augen. „Dann komm“ Sie fasste Ben an eine Hand und zog ihn mit sich. Da unser Schlafzimmer direkt vom Wohnzimmer zu erreichen ist, waren es nur ein paar Schritte. Mir zitterten die Hände, musste denn das sein, die Besichtigungstour durch unser Schlafzimmer. Hätte Dori das nicht abblocken können. Aber scheinbar genoss sie den Kick, mit einem fremden Mann in unserem Schlafzimmer. Ich schaute Izmir verzweifelt an, in der Hoffnung von ihm Hilfe zu bekommen. Aber Izmir lächelte nur, und goss unsere Gläser noch mal voll. Dann kam er zu mir rüber, legte seinen Arm über meine Schulter. „Und was meinst Du Marko? Wird Ben sie heute noch ficken?“ Er grinste, „geh mal davon aus, dass das heute passiert.“ Ich wollte aufspringen, schreien, aber kein Ton kam von meinen Lippen. Vielmehr hatte mir Izmir seine zweite Hand auf meine Beule gelegt. „Du willst es doch auch, oder warum hast du solch eine Beule?“ „Komm, sag's mir, dass du das auch willst, sag's mir“ Immer wieder wiederholte er seine Frage, bis ich mir ein erlösendes „Ja“ abrang. 





3.

„Dann beanspruchten wieder Geräusche aus dem Schlafzimmer meine Aufmerksamkeit. War das Absicht von Ben, die Tür aufzulassen, oder wollte er Dori in Sicherheit wiegen? Sie inspizierten wohl jetzt Doris Wäscheschrank. Ben zog wohl gerade etwas Scharfes aus dem Schrank. Sein „Ui, geil“ wurde von Dori mit einem leisen Kichern beantwortet. „Zieh doch mal an“, „Ne, Ne“ wehrte Dori ab, „das ist was fürs Dunkel.“ Aber Ben hatte schon weitergeschaut, was er jetzt entdeckte, war Doris Brautkleid. „Schön“ kam es von Ben „und eure Brautnacht habt ihr dann hier verbracht, in diesem Bett“ „Naja“ Dori druckste etwas herum. „Ja und auch wieder nein, Marko hatte wohl doch etwas viel getankt. Und als er mich ins Schlafzimmer tragen wollte, funktionierte das nicht mehr so richtig“. „Ich verstehe, dann muss ich dir wohl zeigen, wie man seine Frau in der Hochzeitsnacht ins Bett bringt.“ Der kleine Überraschungsschrei von Dori zeigte mir, dass er gerade dabei war dies in die Tat umzusetzen. Dori auf seinen Armen, wann sollte ich jemals dieses Bild aus meinem Gedächtnis bekommen. Und er schaffte es scheinbar mühelos mit Dori auf seinen Armen, noch das Licht zu löschen, nur noch das hereinscheinende Licht aus dem Wohnzimmer lieferte etwas Helligkeit. „Auf welcher Seite schläfst du“ hörte ich Ben fragen, dann ein Rascheln, eine Bettdecke wurde beiseite gezogen. Und dann das Knarren der nachgebenden Bettfederung. Jetzt müssen sie beide auf dem Bett liegen, schoss es mir durch den Kopf, nur von Dori allein kann das nicht sein. Bis hier hätte ich sicher noch eingreifen können, aber ich traute mich nicht. Verzweifelt versuchte ich dagegen aus dem Rascheln und Flüstern eine Handlung abzuleiten. Nach einer Weile dann „Ben was machst du da, nicht Ben.“ Dann hörte ich Ben „Komm etwas hoch, die Bluse stört“ Den Geräuschen nach zu urteilen, hatte er Dori jetzt die Bluse ausgezogen. Rangen sie miteinander oder was machten sie da. Das Quietschen der Matratze war intensiver geworden. „Kein Knutschfleck Ben, ich kneif dich, doch auch nicht am Hals.“ Das hörte sich nun nicht als Abwehr oder Protest an. „Was ist denn das für ein BH, wo geht der denn auf?“ „Vorne du Dussel, vorne, es gibt auch BHs, die vorn aufgehen.“ Dann hörte ich nur noch Rascheln, das Fallen des BHs, zwei sich bewegende Körper und Flüstern. Meine Fantasie begann Bilder zu produzieren, Ben auf meiner Frau, er greift ihre Brüste ab. Er nimmt ihre Brustwarzen in den Mund, saugt sich an ihnen fest. Ja, ich höre meine Dori stöhnen. Dann hektische Bewegungen, als wenn sie versucht etwas abzuwehren. „Nein, Ben dahin nicht, nicht tiefer, nein, nicht da“ kam es von Dori. „Entspann dich doch, ich mach doch nur das, was Du auch willst.“ Ben musste wohl ihren Mund mit seinem verschlossen haben. Das Rascheln dauerte eine ganze Weile, dann hörte es sich an, als wenn ein Reißverschluss geöffnet wird. Immer wieder stöhnen. „Du bist ja ganz nass da unten“ kam es von Ben. „Ich will dich schmecken, jetzt“, die nachfolgenden Geräusche konnte ich dadurch auch zuordnen. Er zog ihr den Rock aus. Dori schien das zu unterstützen, jedenfalls waren das keine Geräusche mehr, die auf eine Abwehr von Dori deuteten. Na, holte mich Izmir aus meinen Gedanken „Ja, erst zicken sie rum, dann können sie die Beine nicht weit genug auseinanderbekommen. Nur den richtigen Mann, die richtige Taktik und genügend Ausdauer braucht’s.“ „Ich denk, nun wird’s nicht mehr lange dauern, bis sie richtig gefickt wird“. Aber Izmir ging noch weiter: „Zeig mir mal deinen Schwanz, und dann zeig ich Dir was sie heute noch erwartet“. Ohne auf Antwort meinerseits zu warten, öffnete er meine Hose und griff in den Slip. Augenblicklich stand meiner und drängelte sich nach draußen. Noch nie hatte mir ein Mann in die Hose gefasst und jetzt ließ ich das ohne Gegenwehr zu. Es schmerzte schon, so stramm war er. „Nicht schlecht“, kam es von Izmir, „ein Frauenfreund.“ „Aber jetzt zeig ich dir mal was für Glücksbringer auf Dori warten“ Izmir begann seine Hose zu öffnen. Ich hatte schon einige Penisse gesehen, in der Sauna und auch am Strand. Aber hier sah ich ein Kaliber, mit großer runder Eichel, kräftigen Stamm und großen Bulleneiern. Mein Gott, was das alles gibt und dann mein zweiter Gedanke, wie wird es sein, wenn Ben mit so einem Gerät in meiner Dori kommt. Dass er sie heute begatten würde, daran hatte ich nun keine Zweifel mehr. Siedend heiß wurde mir dann, als mir der Gedanke einschoss, wir haben ja die Pille abgesetzt. Sie hatte sich nach dem Absetzen der Pille verändert. Verzweifelt versuchte ich im Kopf auszurechnen, ob Dori ihre empfängnisbereiten Tage hat. Aber ich bekam das nicht hin. Mittlerweile war es lauter geworden im Schlafzimmer, Doris Stöhnen wurde durch kleine Schreie unterbrochen. Ben verstand wohl sein Handwerk und führte sie immer dicht vor ihren Höhepunkt entlang. Dann war Ruhe, „Warum hörst du auf?“, beschwerte sich Dori, „Damit ich dich besser fressen kann“ kam es von Ben. Am Quietschen der Matratze schlussfolgerte ich, dass Ben nach oben gerutscht war. „Willst du mal fühlen? Gebe mal deine Hand“, forderte Ben. Jetzt kommt wohl die Stunde der Wahrheit, schwante mir. „Ist der von dir?“ Doris' Frage drückte ihre Überraschung und Ungläubigkeit aus. „Ja, ist hier denn noch jemand?“ „Oh“, das war Doris einzige Reaktion, die ich mitbekam. Dann war wieder Bewegung im Bett zu hören, wie ein kleiner Zweikampf. „Bitte Ben nicht ohne Kondom, ich könnte schwanger werden.“ Dori bettelte Ben an. 




„Ich mach es nie mit Kondom, ich kann den Gummi nicht ab, und sie schnüren mir immer das Blut ab. Aber ich werde aufpassen, das verspreche ich.“ „Oh Ben, das geht nicht, ich habe doch gerade die Pille abgesetzt. Ich kann es dir aber mit der Hand machen“, schlug Dori vor. „Ja, wenn es nicht anders geht, aber wir haben doch noch Zeit, lass es uns langsam angehen.“ Ich weiß nun nicht was jetzt im Einzelnen passierte, aber es hörte sich so an das Ben wieder mit dem Auslecken von Dori begonnen hatte. Sicher nahm er auch seine Finger zur Hilfe, vielleicht zwei oder auch drei Finger, aber das kann ich nur vermuten. Dori war schon wieder kurz vor ihren Höhepunkt, das war zu hören. Aber Ben hörte geschickt immer auf, wenn Dori kurz vor dem Kommen war. Das Bett quietschte erneut auf, was machen sie jetzt. „Nein Ben nicht, kein Knutschfleck am Hals“ Dori protestierte. Aber Ben schien nicht aufzuhören. „Du bist verrückt und ich lauf nun mit Halstuch rum“ Ihre Stimme brach ab“ Ben wo bist Du, Ben nehm ihn da weg“ Doris Stimme hörte sich leicht panisch an. „Keine Angst Mädchen ich tue ihn dir nicht rein, es fühlt sich nur so gut an vorne an deinem Fötzchen“. „Keine Angst, ich mache nur das, was du auch willst. Schau mal, wie sich das jetzt anfühlt! „Oh Ben, warum ist der denn so groß“ Scheinbar hatte sich Dori beruhigt und war überzeugt das Ben ihn nicht einführen würde. „Weil mich die Natur eben so großzügig bedacht, hat“, so Ben, „Komm, fühl mal, fass ihn an.“ Konnte ich Ben hören. Hier hätte man eine Stecknadel fallen hören können. Ich wollte nun kein Wort mehr verpassen und schlich mich zur Schlafzimmertür. Diesmal hatte mich Izmir nicht gehindert. Und Mein Herz klopfte vor Aufregung. „Ben, der ist jetzt genau vor meinem Loch, oh du drückst, nicht mehr drücken, hör auf jetzt, ich kann nicht mehr. Ben die Spitze ist drin, nicht weiter, du sprengst mich. Ben…“ Ich konnte im Halbdunklen des Zimmers sehen, wie Dori sich an Ben klammerte. Ben küsste Dori, „Ich habe alles im Griff, er ist nur vorne drin, ein klein bisschen geht aber noch, nein keine Bange ich habe alles unter Kontrolle, nur noch etwas tiefer.“ „Nein, was machst du, nicht ganz rein, du ziehst mich ja ganz auseinander, du bist schon viel zu weit“ Dori hechelte und wand sich unter Ben. Warte ich muss mich erst an ihn gewöhnen, er ist einfach zu groß. Bitte pass auf Ben, sei vorsichtig.“ War das schon die Absolution die Dori Ben zum Weitermachen erteilte. Meine Augen hatten sich derweil an die Lichtverhältnisse gewöhnt. Ben's Hintern hatte sich angehoben „Nicht raus tun Ben, so ist es doch schön“. Protestierte Dori. Aber Ben hatte wohl anderes im Sinn, langsam bewegte er sich vor und zurück auf Dori. Ich merkte, wie geil Dori bereits war, sie hatte sich an ihm geklammert und ich hörte sich wie in Ekstase immer wieder „Ja“ und „schön“ rufen. Und dann hörte Ben nicht mehr auf halber Strecke auf in Dori zu fahren. Er schob ihn mit seiner Kraft einfach weiter, bis seine Eier vor ihren Fötzchen hingen. Dori schrie auf, vor Schreck oder vor Schmerz, ich glaube, es war beides. Aber aus ihren Augen sprach die Geilheit. „Ben, was hast du gemacht, du hast mich aufgespießt. Ben küsste sie als Antwort und massierte ihre Brüste. Dori stöhnte wollüstig „Und soll ich ihn immer noch rausnehmen“? Mit kleinen Stößen trieb er Doris Geilheit immer weiter voran. „Soll ich aufhören und ihn raus tun?“ Ben hatte dabei die Tiefe seiner Stöße nochmals gesteigert. „Bitte pass aber auf, nicht in mich spritzen“ Das ist ja die grüne Ampel ging es mir durch den Kopf. „Ich werde aber nicht aufpassen, ich passe nie auf, ich werde in dich spritzen, tief und viel, so wie es der Wille der Natur ist.“  Die Stöße von Ben waren jetzt tief und kraftvoll, immer schneller wurden seine Stöße. Dori keuchte, jammerte und schrie in einem, so hatte ich sie noch nie gehört. Dann war sie so weit, „Nicht aufhören Ben, mir kommt es. Ja, so Uuhh.“ Dori war kurz vor dem siebenten Himmel. Da hörte Ben plötzlich auf. „Ich werde in dich spritzen, jetzt“ „Ja, mach weiter, schnell es kommt …“ Dori trieb Ben an, das ließ Ben sich dann auch nicht nehmen, doch er hielt länger durch, erst nach Doris Orgasmus, füllte er sie mit seinem heißen Sperma ab. Dori schaute Ben an „Was ist, wenn ich nun schwanger werde?“ „Na, du hast doch einen Mann dazu“ Ben streichelte Dori über ihre Brüste. Ich erschrak als ich plötzlich Izmir hinter mir spürte. Ich hatte ihn ganz vergessen. Er war nackt, sein Gehänge war riesig. Was soll das jetzt werden, wollte ich gerade rufen, sah aber dann seinen über die Lippen gelegten Finger. Dann drehte er mich in Richtung Couch. Als ich mich wieder umdrehte, war Izmir im Schlafzimmer verschwunden. Nein, das sollte doch so nicht sein. Voller Verzweiflung schüttete ich mir mein Glas mit Alkohol voll und trank es in einem aus, dann legte ich mich aufs Sofa. Das, was ich noch vor dem Einschlafen hörte, war das regelmäßige Quietschen und Anschlagen des Bettes, und im gleichen Rhythmus Doris Schreie und ihr Gestammel. Als ich am nächsten Morgen wach wurde, brauchte ich erst etwas Zeit, um das Geschehene zu realisieren. Ben und Izmir waren nicht mehr da. Auf dem Tisch in der Stube lag ein verpacktes Kondom mit einer Schleife und dazu eine Karte. Auf der in etwa stand, dass sie sich für die Nacht bedanken und auf eine Wiederholung hoffen. Ich stürmte ins Schlafzimmer. Dori schlief, vorsichtig nahm ich die Bettdecke hoch, auf ihren Körper klebten Spermareste. Ihr Hals und auch Ihre Brüste waren mit Knutschflecken übersät. Und das war für mich das Beeindruckendste, auf dem Laken mehrere große Flecken, die auf eine Riesenmenge Sperma schließen ließen. Oder hatten sie das noch mehrmals getrieben. Ich versuchte Dori wach zubekommen, doch sie war noch gar nicht richtig ansprechbar. „Lass mich bitte noch etwas schlafen, ich bin so fertig“, bat sie mich. Ich glaube, ich kann sowieso nicht laufen, jedenfalls kann ich so nicht unter Leute gehen. Ich habe später versucht herauszubekommen was noch so in der weiteren Nacht passiert ist, aber Dori schwieg dazu beharrlich. Ja und sie ist schwanger geworden, einige Tage später merkten wir das, aber da hatte ich auch schon wieder mit ihr geschlafen. Und das Mädchen, von dem Dori neun Monate später entbunden wurde, hatte keine fremdländischen Gesichtszüge.




Und zu guter Letzt, natürlich habe ich die Geschichte hier und da etwas ausgeschmückt, das möge man mir verzeihen. 




Ich will nur deinen Samen 


Zum wiederholten Male schaute Lars aus seinem Bürofenster auf den Parkplatz. Da, da war er wieder, der weiße Ford Fiesta. Dieser Wagen schien ihn zu verfolgen. Konnte es sein, dass irgendjemand einen Detektiv auf ihn angesetzt hatte? Eigentlich war er sich keiner Schuld oder einer Verfehlung bewusst. Also beschloss Lars der Sache auf den Grund zu gehen. Lars, gerade 30 geworden, war ein sportlicher Typ, in seiner Freizeit, spielte er Tennis, er versuchte sich auch im Kraftsport, aber lieber ging er schwimmen. Er war schon eine nette Erscheinung, 190 groß, 85 kg und durch seinen Sport, war auch alles schön proportioniert. Er wusste das, und er lebte nach der Devise: Das Leben ist zum Genießen. Seinen Freunden war er ein verlässlicher Partner und mit Frauen hatte er bisher nichts anbrennen lassen. Aber er wollte sich noch nicht binden und so ließ er seine Frauenbekanntschaften nie zu etwas Festem werden. Aktuell war er gerade zum stellvertretenden Abteilungsleiter aufgestiegen, dadurch konnte er sich nun freier in seiner Arbeit einteilen und war nicht mehr an die festen Arbeitszeiten gebunden und auch finanziell hatte sich sein Aufstieg ausgezahlt. Lars war ein begnadeter Liebhaber. Aus dem Unglück einer verengten Vorhaut als Kind, das operativ gelöst wurde, ergab sich nun der Vorteil einer unempfindlichen Eichel, die ihm und damit auch seinen aktuellen Frauen, einen langen Genuss bescherten. Nicht verschwiegen soll auch die Tatsache werden, dass Lars von Hause aus überdurchschnittlich ausgestattet war. Er hatte dies wohl von seinem Vater vererbt bekommen. Der weiße Fiesta ging ihm nicht aus dem Kopf, ein paarmal schon hatte er ihm bemerkt, bis vor seiner Haustür wurde er verfolgt. In Gedanken hatte er schon alle Bekanntschaften der letzten Zeit Revue passieren lassen. Aber er war zu keinem Ergebnis gekommen. Wie also sollte er herausbekommen, was hinter dem weißen Fiesta steckte, er musste einfach den Spieß umdrehen. Er hatte mit einem Freund das Auto getauscht und legte sich auf die Lauer. Fast pünktlich eine halbe Stunde vor Feierabend traf der weiße Fiesta ein. Er sieht eine junge Frau aussteigen. Als sie sein Auto nicht findet, geht sie suchend über den Parkplatz. Nein, diese Frau kennt Lars nicht, oder doch? Warum bespannt sie ihn? Nach weitere 10 Minuten geht sie suchend über den Platz, kommt Lars gefährlich nahe, aber so hat er die Möglichkeit genauer hinzuschauen, was er sieht gefällt ihm, sie fällt genau in sein Beuteschema. Oh ja, ihr kurzes Sommerkleid zeigte viel und verbarg wenig. Das Röckchen wippte bei jedem Schritt von ihr. Schlanke lange Beine, ein Po auf welchen Lars am liebsten gleich seine Hände gelegt hätte. Viel mehr konnte er aus der Situation heraus nicht sehen, außer dass sie dunkelblondes Haar hatte, das ihr bis auf die Schultern fiel. Den ganzen Abend grübelt Lars, woher er diese Frau denn kennen könnte, er geht alle seine Bekanntschaften durch, nein, es fällt ihm nichts ein. Doch gerade als er sich ins Bett legen will, fällt ihm das letzte Freizeittennisturnier ein. Da stand er mit auf dem Treppchen. War das nicht die Frau, die da Bilder gemacht hatte für die Lokalpresse, stimmt, ging es Lars durch den Kopf. Sie war ihm dabei schön auf die Pelle gerückt mit ihrer Kamera. Lars' Interesse war nun endgültig geweckt. Am nächsten Tag lag er wieder auf der Lauer. Das Spiel wiederholte sich, sie schlenderte wieder möglichst unauffällig über den Parkplatz. Als sie sich wieder in ihren Fiesta setzte, startete er auch sein Auto. Er hielt genügend Abstand und folgte ihr. Quer durch die Stadt bis zu dem Siedlungsgebiet, hin zu einer Straße mir Reihenhäusern. Er konnte gerade noch bremsen, als die junge Frau in eine Auffahrt einbog. Hier stellte sie ihr Auto ab und ging ins Haus. Vorsichtig fuhr er weiter, beim Vorbeifahren konnte er die Hausnummer erkennen 9. Am Ende der Straße eine Wendeschleife, hier konnte er ein Straßenschild finden. Na also, dachte er bei sich, den Rest versuchen wir mal über Google und der Telefonbuch Rückwärtssuche zu erfahren. Er brauchte auch nicht lange bis er die Adresse, samt Namen hatte. Alles Weitere fand er dann über Facebook und Twitter heraus.




Sie hieß Susanne, war 26 und seit vier Jahren verheiratet. Ihr Mann Rolf war schon 36, und in einem Maschinenbauunternehmen als Ingenieur tätig. Susanne arbeitete in einem kleinen Werbeunternehmen. Aha, daher hat sie also so viel Zeit. Susanne, hm kein schlechter Name fand er, aber wieso einen 10 Jahre älteren Mann, na gut, das sollte ja nicht sein Problem sein. Jedenfalls wollte er nun mehr erfahren über sie. Mit einem einfachen Anruf bei dem Werbeunternehmen, erhielt er dann die Bestätigung, dass Susanne auch ab und an für die lokale Presse arbeiten würde.




Als Nächstes musste er überlegen, wie er weiterverfahren wollte. Er beschloss sie etwas unter Druck zu setzen. Am nächsten Tag machte er früher Feierabend und wartete bereits auf sie. Genau, wo sie auf den Parkplatz einbog, fuhr er langsam aus seiner Parkbucht. Sie schien etwas überrascht zu sein, folgte ihm aber, wie Lars mit einem Blick in den Rückspiegel erfreut erkannte. 

Er hatte sich für sein Vorhaben ein kleines Straßencafé ausgesucht. Er parkte sein Auto auf der gegenüberliegenden Straßenseite. Gemütlich setzte er sich an einen freien Tisch. Es dauerte nicht lange und Susanne parkte ein. Suchend schaute sie sich um, bis sie Lars entdeckte. Sie fotografierte. Am liebsten wäre Lars herübergegangen. Sie war ausgestiegen, tat so als wenn sie die Schaufenster betrachtete. Dann wechselte sie die Straßenseite und ging am Café vorbei. Lars nutzte die Gelegenheit selbst einige Bilder mit seinem Handy zu schießen.




Dieses Spiel wiederholte er mit wechselnden Standorten noch einige Male, so fuhr er zum Tennis, zum Schwimmbad und auch mal Schoppen. Obwohl sie versuchte ihn unauffällig zu beobachten, reichte es doch für Lars sich ein Bild von ihr zu machen. Eine rassige Frau, und Lars fand es wert herauszubekommen, was sie treibt. Also beschloss er die Sache endgültig aufzuklären. So verwirrte er Susanne, als er immer zu anderen Zeiten Feierabend machte. Dadurch war Susanne gezwungen noch eher auf dem Parkplatz zu erscheinen, wenn sie Lars nicht verpassen wollte. Sie stand immer auf den gleichen Parkplatz in der hintersten Reihe, das machte Lars sich zunutze.




Am besagten Donnerstag wartete Lars gedeckt durch einige Büsche auf Susanne. Er sah sie kommen. Lars grinste innerlich, natürlich hatte er sich auf die Begegnung vorbereitet. Der einzige Schwachpunkt wäre, wenn sie die Türen verriegelt hätte. Aber sie hatte nicht. „Hallo Susanne, schön sie persönlich kennenzulernen.“ Er lachte sie an.“ Sie trinken doch bestimmt einen Kaffee mit mir. Café Wendmeier also.“ Lars hatte sich ohne Weiteres neben sie gesetzt und bereits den Sicherheitsgurt eingerastet. „Wa… was machen sie hier?“ Susanne war komplett außer Fassung. „Café Wendmeier, oder können sie plötzlich kein Auto mehr fahren?“ Susannes Hände zitterten, als sie den Startknopf betätigte. Doch es gelang ihr, sich ohne weitere Probleme in den Feierabendverkehr einzuordnen. „Irgendwann müssen wir uns doch kennenlernen, so neugierig wie sie sind.“ Lars schaute zu ihr rüber, sie gefiel ihm. Ein hübsches Gesicht, die Tittchen, die vorwitzig ihr Sommerkleid nach vorne drückten und die wohlgeformten Beine, die unter Susannes Sommerkleid hervortraten. Susanne war komplett von der Rolle, erst im zweiten Anlauf gelang es ihr das Auto einzuparken. Sie hatte weiche Knie beim auszusteigen. Lars war schon ums Auto, öffnete die Fahrertür, „kommen sie, ich helfe ihnen.“ Susanne bemühte sich krampfhaft Haltung zu bewahren. „Ihren Fotoapparat, den müssen wir noch mitnehmen“ Lars ergriff ihn, dann hakte er sich in Susannes Arm ein und führte sie so ins Café. Oh, sie roch gut, wonach nur, jedenfalls feminin. 




Ein Tisch war schnell gefunden. Lars bestellte erst mal zwei Cappuccino. Susanne zitterten die Hände, ihr Gesicht hatte rote Flecke. Für Lars ein gutes Zeichen, nach einer professionellen Detektivin, Treuetesterin oder so was sah das nicht aus. Für Susanne überraschend nahm er ihre Hände, streichelte ihr den Handrücken, „So, nachdem wir uns jetzt kennengelernt haben, können sie mir ja sagen, was sie von mir wollen?“ „Ich kann das so nicht erklären“ Susannes Gesicht wurde noch fleckiger. „Mein Mann sollte das unter Männern…“, sie brach ab, suchte wohl nach Worten. „Oh, verheiratet ist meine hübsche Detektivin auch und dann stellt sie noch fremden Männern nach.“ Lars grinste. „Und sie haben mich doch immer so schön fotografiert, darf ich mal?“ Damit schnappte er sich Susannes Fotoapparat, und begann sich die gemachten Bilder anzuschauen. „Das dürfen sie aber nicht“, versuchte Susanne zu protestieren. „Ich mach es aber“ grinste Lars, stand mit dem Fotoapparat auf und begann Susanne zu fotografieren. 




Er machte eine ganze Serie von Aufnahmen, nebst einigen tiefen fotografischen Einblicken in ihr Dekolleté. „Eine kleine Aufmerksamkeit für mich“, damit entnahm Lars die Speicherkarte und steckte sie ein. Inzwischen hatte Susanne sich gefangen. Sie konnte wieder einigermaßen klar denken und grübelte, wie sie nun aus der Situation herauskommen könnte, ohne ihr Vorhaben zu gefährden, denn das konnte Lars ja unmöglich kennen. „Das sind doch nicht alle Aufnahmen“ Er schaute Susanne fragend an. „Doch mehr gibt es nicht, ich hielt ihr Gesicht für interessant, deswegen habe ich fotografiert.“ Lars grinste innerlich, so ein kleines Luder dachte er, denn er wusste es ja besser. „Ja die Frauen“, Lars blickte sie schelmisch an. „Schauen sie mal“ Er hatte sein Handy angemacht und präsentierte der überraschten Susanne seine Handybilder. „Wissen sie was, für jede weitere Schwindelei hole ich mir ab jetzt einen Kuss von ihnen. Und außerdem können wir wohl langsam zum du übergehen, das vereinfacht das Reden doch ungemein. Also ich bin Lars.“ „Ich bin Susanne“ Sie war von Lars Du Attacke so überrascht, dass sie sofort antwortete. Das Lars nie etwas anbrennen ließ bekam sie dann auch gleich mit. „Also besiegeln wir dies mit einem Kuss“ und noch ehe sie reagieren konnte, setzte er ihr einen nicht zu kurzen Kuss auf ihren Mund. Susanne war baff, jeden anderen hätte sie jetzt eine gescheuert, aber sie wollte ja ihr Vorhaben nicht gefährdenden. 




„Sie trauen sich ganz schön was“ Susanne blitzte ihn an. „Ja“, sagte Lars, „wenn es die Situation erfordert.“ Er ergriff noch mal ihre Hände „Jetzt aber mal ohne Flunkern, du hast doch noch mehr fotografiert, wo sind diese Bilder.“ Susanne kämpfte mit sich, Wahrheit oder Flunkern, „sie sind bei mir auf dem Computer, ehrlich.“ Sie schaute ihn mit ihrem treusten Blick an. Na, dann können wir ja nachher zu dir fahren und uns die Bilder anschauen. „Das geht nicht, mein Mann“ „Oh, Frau hat Geheimnisse vor ihren Mann“. Lars grinste. „Nein, nein, keine Geheimnisse, er weiß.“ Lars wurde ernst, er hatte noch mal ihre Hand ergriffen, hielt sie fest, „das ist kein Kavaliersdelikt, das weißt du? Sie nickte. „Also raus jetzt damit.“ Sie schwieg, er sah, wie sie mit sich kämpfte. „Ich könnte auch deinen Mann fragen“ Susanne schluchzte, „nein bitte nicht, er weiß Bescheid“. Also dann kannst du es mir auch sagen, los“ Lars versuchte energisch zu klingen. Susanne hatte wieder ihre roten Flecke bekommen. „Ich, ich will ein Kind von, mit dir“ „Das ist ja interessant“ Lars war diesmal wirklich sprachlos. „Wir können keine Kinder bekommen, mein Mann hatte einen Unfall“ Susanne weinte etwas. Lars versuchte ihre Tränen wegzuwischen. „Ja jetzt wird mir einiges klarer“ „Bitte ich möchte jetzt nach Hause, ich melde mich bei Ihnen, bei dir, kannst du fahren?“ Klar konnte Lars, er war wieder ganz Mann, das ist wirklich eine Rassefrau sagte zu sich und sein Blick ging mehr als einmal zu ihr rüber. Aber Lars wäre nicht Lars, er hielt neben seinem eigenen Auto. Er hatte schon die ganze Fahrt einen Plan. Susanne wollte gerade aussteigen. Als er rief, „warte, komm mal etwas rüber.“ Er hatte ihr eine Hand hinter den Kopf gelegt, und zog sie unerbittlich zu sich heran. „Wegen der ganzen Aufregung“, sagte Lars und drückte seine Lippen auf die ihren. Er ließ sich auch nicht davon beirren, dass sie ihre Lippen zusammengepresste, er drückte seine Zunge so lange zwischen ihre Lippen, bis sie Einlass gefunden hatte. Er genoss diesen Kuss, sie roch so aufregend, so fraulich. Zu Hause angekommen machte Lars sich erst mal ein Bier auf, jetzt bekam auch Susannes Verhalten, mit dem Nachschnüffeln und Fotografieren einen Sinn für ihn. Ja klar, sie wollte nur die besten Gene für ihr Kind. Und da hatte er ja was zu bieten, er fand sich ja selbst als, sportlich und attraktiv. Er ging sogar schon mal ins Theater und las recht gerne. Arbeitsmäßig lief auch alles nach seinen Vorstellungen. Er schätzte sich als durchsetzungsstark und erfolgreich ein. Es hätte wohl nicht viel gefehlt und Lars hätte sich selbst auf die Schulter geklopft. Was noch erwähnt werden sollte und Lars mit Stolz erfüllte war sein, na sagen wir so, etwas überdurchschnittlich entwickeltes Geschlechtsteil. Dadurch, dass er als Kind an einer Vorhautverengung operiert wurde, und durch seine Fähigkeit, sich selbst gut steuern zu können, war er ein ausdauernder Ficker geworden. Es war klar, dass Lars dadurch auch ein gesundes Selbstbewusstsein und Ego gegenüber Frauen hatte. Nun wartete er auf die weitere Entwicklung, er war sich sicher, dass sich Susanne melden würde. Und er brauchte auch nicht lange zu warten. Ein Brief war unter seine Scheibenwischer am Auto geschoben. In einer Plastikhülle, rosa Papier, und mit feiner Schrift: Hallo Lars, ich denke, dass es an der Zeit ist, mein Zuhause kennenzulernen, wir haben ja noch viel zu besprechen. Mein Mann würde sich auch freuen dich kennenzulernen. Dazu hatte Susanne dann den Termin und auch ihre Handynummer angegeben, falls doch mal was dazwischenkommt, stand noch in feiner Schrift darunter und dann: Ein lieber Gruß Susanne. 




Der Duft, der dem Brief anhaftete, setzte in Lars einen Hormonstoß frei, sprich er hatte augenblicklich eine Mordserektion, das war ihm nun schon öfters passiert, jedes Mal, wenn er an Susanne dachte. Lars freute sich, er war zwar noch nie in solcher Situation, aber interessant zu werden versprach die Konstellation: Verheiratetes Paar, das ein Kind wollte und ihn dazu ausgesucht hatte, schon zu werden. Er hatte auch genügend Selbstbewusstsein, völlig unverkrampft am besagten Nachmittag vor Susannes Haustür zu klingeln. Einen Blumenstrauß hatte er noch unterwegs besorgt. Ja und als die Tür geöffnet wurde, erblickte er Susanne, sie sah wieder umwerfend aus, diesmal in Rock und Blues. Lars merkte augenblicklich wie sein Blut in neue Regionen gelenkt wurde. Susanne hier in ihrem Heim wesentlich sicherer auf. Lars ließ es sich nicht nehmen Susanne ein Begrüßungsküsschen geben zu wollen und Susanne hielt ihm sogar ihre Wange hin. Komm, mein Mann ist auch schon neugierig. 




Die Flasche Whisky, die er mitbrachte, kam gut an, irgendwie waren sich Lars und Rolf, sofort sympathisch. Und so setzte sich das Dreiergespann zum weiteren Beschnuppern an den bereits vorbereiteten Kaffeetisch. Rolf war etwas kleiner als Lars, hatte schon ein kleines Bäuchlein angesetzt, sie fanden gleich einen guten Draht zueinander und so wurden neben dem Kaffeetrinken die letzten Ergebnisse der Bundesliga, die eigenen Autos und weitere sie interessierende Themen erörtert. Irgendwann, nach einer gefühlten Ewigkeit für Susanne griff sie dann in das Gespräch ein. „Ich wollte euch mal dran erinnern, dass wir doch wegen was anderem zusammengekommen sind.“ „Ja“, sagte Lars, „Stimmt, du wolltest mir doch mal deine Bilder zeigen.“ „Muss das wirklich sein?“ Susanne versuchte abzublocken. Bis Rolf eingriff „Ja, wenn du Lars schon zum Erzeuger unseres Kindes bestimmt hast, darf er doch wohl wissen, wieso und wann du auf ihn gekommen bist, also warum soll er die Bilder nicht sehen. Oder soll ich Lars die Bilder zeigen?“ Susanne war entwaffnet, es waren eine Menge Bilder, die Susanne da zusammengetragen hatte. 




Lars hatte Susanne die Maus weggenommen, einfach aus der Hand genommen mit der Bemerkung „Bei mir geht es schneller“ Natürlich hatte er bewusst die Maus übernommen, hatte er doch in der Vorschau einen Ordner „Susanne“ gesehen. Aber erst entdeckte er einen Ordner mit bearbeiteten Bildern „Der Vater meiner Kinder“ stand zum Beispiel auf einen. Susanne wurde wieder verlegen, als wenn sie etwas Unanständiges gemacht hätte. „Jetzt sind wir durch, der Rest ist uninteressant“ versuchte sie Lars vom PC weg zu lotsen. „Und was ist das hier“ Lars klickte sich schnell durch die Ordner. Bis zum Ordner „Susanne“ und noch ehe Susanne eingreifen konnte hatte Lars die Vorschau geöffnet. Alles Bilder die Ihr Mann aufgenommen hatte. Susanne versuchte Lars die Maus zu entreißen, doch Lars war darauf vorbereitet und so hielt er ihre Hand, Susanne musste mit Entsetzen zuschauen, wie sich auf dem Monitor ein Badezimmerbild von ihr aufbaute. Doch bevor Lars weiterklicken konnte hatte Susanne den Netzstecker gezogen. Doch Susanne hatte sich schnell wieder gefangen, hier in ihren eigenen Wänden zeigte sie entschieden mehr Selbstbewusstsein. „Nicht alle Sachen sind für dich, diese Bilder sind nicht jugendfrei.“ grinste Susanne ihn nun an. „Da hast du recht,“ sagte Lars „warum mit einem Bild abgeben, wenn das Original doch so nah ist“ und grinste zurück. Susanne hatte sich in der Ecke selbst den Rückzugsweg abgeschnitten und sah erschrocken wie Lars auf sie zukam. Sie spürte, dass Lars Verlangen nach sie hatte. „Ich schrei,“ mehr bekam sie nicht raus. „Na dann schrei doch“ Lars blickte ihr fest in die Augen, bis sie sie niederschlug. Er machte weiter nichts, als dass er mit seiner Hand ihren Unterarm entlang nach oben fuhr, langsam und bedächtig. Susanne stand wie versteinert in der Ecke, als er über ihre Schulter zu ihrem Hals kam. Sie zuckte zusammen, als sein Daumen über ihre Lippen strich. Gleichzeitig kribbelte es angenehm zwischen ihren Beinen, oh Gott ich werde doch nicht etwa scharf. Lars Handrücken strich langsam über ihren Hals abwärts weiter zu ihrem Dekolletee. Mein Gott was mach ich, wenn er an meine Brust geht, Susannes Gedanken schossen Purzelbäume. Doch er beließ es dabei nochmal über ihr Dekolletee zu streichen. Ich muss mich von ihm vorsehen, arbeitete es in Susanne, aber wie, wenn man den Samen dieses Mannes will. „Na habt ihr euch genügend beschnuppert, scheinbar könnt ihr euch gut riechen, wenn ich mir Susanne so anschaue, ich habe euch extra in Ruhe gelassen.“ so Rolf. „Quatschkopp“ entgegnete Susanne, „Hol uns lieber was zu trinken.“ Doch was dann kam, damit hatte auch Lars nicht gerechnet. Susanne hatte einen Hefter vorbereitet, innen lag so etwas wie eine Strichliste. Und Susanne begann ihre Wünsche abzuarbeiten. Vom Gesundheitszeugnis bis zu einem Gentest wollte Susanne einiges haben. Weiter sollte Lars eine Verzichtserklärung als Vater, und einen Forderungsverzicht gegenüber den Eheleuten abgeben. Jetzt grinste Lars. „Also ich habe dann auch noch was, das trifft doch aber auch auf mir zu, oder? Wieso machst du denn das Kindermachen so kompliziert. Nach meinem Wissen ist der Ehemann doch automatisch der Vater, wenn das Kind in der Ehe geboren wird. Und wenn es dann noch etwas Spaß macht“ Susanne sah ihren Mann an: „Jetzt bist du dran“ Rolf sah Lars an „So ist das immer, wenn’s kompliziert wird soll ich es machen.“ „So sehr ich dir auch den Spaß gegönnt hätte. Susanne und ich wir haben lange diskutiert. Dass ich durch meinen Unfall keine Kinder zeugen kann, ist dir ja bekannt. Doch wir wollen Kinder und durch irgendeinen Zufall bist du Susanne über den Weg gelaufen, das war als Susanne auf euren Tennisturnier fotografierte. Ab da war sie völlig verändert. Ein Kind war nun der gesamte Lebensinhalt von Susanne geworden. Sie sah dich und für Susanne war klar, du und kein anderer kommt als Vater in Betracht. Sie hat dich seitdem regelrecht ausspioniert. Den Rest der Geschichte kennst du ja.“ „Gut und weiter?“ Susanne saß wie unbeteiligt da, so dass Rolf weitermachen musste. „Susanne will nur deinen Samen, du sollst nur deinen Samen spenden, den Rest soll ich dann übernehmen. Susi hat eine Spritze mit einem Schlauch daran besorgt und damit soll ich ihr dann deinen Samen einführen.“ „Und sowas soll dann klappen?“ Lars schaute sehr überrascht. „Sowas sollte man doch eher in einer Klinik machen, denke ich, nach meinem Wissen ist die natürliche Befruchtung, also Mann auf Frau immer noch die erfolgreichste Methode“ „Stimmt“ sagte Rolf „das ist auch meine Meinung, aber Susanne besteht darauf. Klar haben wir uns überlegt dir einen Ausgleich zukommen zu lassen. Susi ist der Meinung deine Samenspende mit 500€ zu belohnen.“ „Aber lasst uns für heute dieses Thema beenden, Ich habe uns für nachher einen Tisch beim Italiener bestellt. Ich hoffe du bist einverstanden?“ fragte Rolf. Lars war doch etwas enttäuscht ob dieser Entwicklung, aber er war angestachelt von Susannes Eskapaden, also beschloss er innerlich um einen Fick mit Susanne zu kämpfen. Es wäre doch ein Unding, wenn er bei dieser Fügung, die ihm eine solch attraktive Frau zuspielte, nicht zum Erfolg kommen würde. Dabei hatte er den Eindruck das Rolf, egal aus welchen Gründen, der direkten Zeugung den Vorrang geben würde. Beim Italiener hatten sie einen netten Platz im hinteren Teil der Gaststätte, so dass sie sich ungestört unterhalten konnten. Susanne saß in der Mitte zwischen den Männern. Hauptthema, und das wurde von Lars bewusst gesteuert, waren die Gene und damit die Eigenschaften, die ein Kind vererbt bekommen sollte. Nachdem auch Rolf auf das Thema angesprungen war, hatte Lars nun leichtes Spiel. Die Männer unterhielten sich vor allen darüber, was ein Stammhalter mitbekommen sollte, um erfolgreich durchs Leben zu kommen. Inzwischen war ihr Essen gekommen. Susanne lachte nur und meinte „Wenn man Euch hört denkt man ihr wollt ein Kind aus dem Baukasten Basteln“ Lars grinste „Ihr werdet mir doch zustimmen, wenn es ein Junge wird und er, einen schönen überdurchschnittlichen Penis mit langer Standzeit, mitbekommt, dann hat er doch unbestritten einen Vorteil im Leben, oder?“ „Ist denn sowas wesentlich?“ versuchte Susanne, Lars etwas den Wind aus den Segeln zu nehmen. „Naja“, warf Rolf ein „Ich denke, eine gesunde Größe bringt das schon Vorteile, und ehrlich und unter uns gesagt, ein paar Zentimeter mehr würde ich auch nicht ablehnen.“ Plötzlich schaute Susanne ganz starr voraus, was war geschehen. Lars hatte sich gesagt, jetzt oder nie, und hatte seine Hand zwischen ihre Oberschenkel gelegt. Er hatte genau die Stelle getroffen, wo ihre Strümpfe, die weiche Haut freigaben und es nicht mehr weit bis zu ihrem Slip. Instinktiv hatte sie ihre Schenkel zusammengedrückt. Aber Lars Hand war ja schon dazwischen. Mit einem Klirren fiel Susanne das Messer aus der Hand. Rolf schaute kurz zu Susanne, hatte er was mitbekommen, jedenfalls ließ er sich nichts anmerken. Lars krümmte derweil seine Hand um ihren Oberschenkel. Oh, es war warm dort, Susanne versuchte unauffällig mit ihrer rechten Hand, Lars wegzuschieben. Aber die Hand ließ sich nicht wegschieben, nein sie drängte sich weiter hoch. Susanne war verzweifelt, merkte Rolf denn nichts, der könnte doch helfen. Und dann Lars „Naja was ich noch vergessen hatte, Durchsetzungsvermögen, sollte euer Stammhalter natürlich auch mitbekommen.“ Dabei drückte er seine Hand nochmal nach oben bis vor Susannes Heiligtum, bevor er sie wieder wegnahm. Susanne war hin und hergerissen. Am liebsten hätte sie Lars eine Ohrfeige verpasst, leider ging das hier nicht. Frechheit, giftig sah sie Lars und dann Ihren Mann an. „Du merkst wohl nichts mehr.“ Rolf reagierte aber ganz cool, „Wer das eine will…, du kennst doch das Sprichwort. Damit war der Abend erst mal gelaufen, jedenfalls für Susanne, die Männer tranken noch in Ruhe ein Bier, bevor sie sich auf den Heimweg machten. Sie hatten sich verabredet zum Wochenende, es kam Lars entgegen, sparte er so doch einen Einkauf. Lars hatte nun Zeit, seine Entscheidung zu treffen, aber im Grunde stand sie doch schon fest. Nein auf diese Art Kinder machen zu wollen, würde er sich nicht einlassen. Entweder richtig oder gar nicht. Auch glaubte Lars von Rolf verstanden worden zu sein. Das hieße er hätte in Susannes Ehemann, aus welchen Gründen auch immer, einen Verbündeten. Lars nahm sich vor diesmal Nägel mit Köpfen zu machen. Der Kaffeetisch war, wie auch beim letzten Mal, nett gedeckt. Nur das Rolf diesmal zwei noch Whiskygläser für sie hingestellt hatte. Da Susanne gerade den Kaffee in der Küche braute, nutzte Rolf die Gelegenheit ihnen einzuschenken. „Ja weißt du“ begann Rolf vorsichtig das Gespräch, „eigentlich bin ich ja auch dafür Kinder auf natürlichen Weg zu zeugen. Auch bei Susanne, wenn ich das als Mann betrachte, würde ich dir das Erlebnis gönnen.“ Lars schaute Rolf offen ins Gesicht „Das ist schon ein wahres Wort, aber wie kam es zu deinem Unfall?“ „Als Kind auf einem Apfelbaum, tja die Ärzte konnten die Samenleiter nicht mehr zusammenflicken, aber ansonsten bin ich ein vollwertiger Mann“ Da Susanne in diesen Moment mit dem Kaffee kam unterbrachen sie dieses Gespräch, erst als Susanne abgeräumt hatte und den Geschirrspüler bestückte konnten sie das Gespräch fortsetzen. „Weißt du was mich bewegt Lars, na wie soll ich es sagen? Du hast letztens in der Gaststätte erzählt, dass du ziemlich gut gebaut bist. Manchmal habe die Befürchtungen, ich reiche Susanne nicht.“ „Na wie groß ist er denn?“ Lars war da sehr direkt und der Whisky hatte auch etwas ihre Zungen gelöst. „Na gut gemessen sind es 15cm, ich weiß nicht, ob das auf die Dauer reicht. Susanne hat sich zwar noch nie beschwert.“ Rolf sah etwas betrübt aus. „Ach Rolf ich denke 15cm reichen vollkommen aus, um eine Frau glücklich zu machen, bei mir das ist eine Ausnahme, da hat die Natur es gut gemeint, aber ich kann auch sehr lange, das ist glaube ich genauso wichtig.“ Lars schaute, Susanne war noch in der Küche beschäftigt. „Möchtest Du ihn mal sehen?“ Lars machte seine Hose auf. Rolf bekam große Augen. „Ich weiß zwar nicht welche Signale du aussendest Lars, aber Susanne kam vor 4 Wochen nach Hause, ich habe den Mann getroffen den ich mir als Vater unseres Kindes wünsche. Seitdem ist sie verändert, ja versessen.“ Susanne war aus der Küche zurück. Sie hatte wieder ihren Hefter in der Hand. Und auch wieder das Heft des Handelns übernommen. „Wieweit bist du denn bisher gekommen?“




Begann sie Lars abzufragen. Lars war gewappnet. „Liebe Susanne“, er säuselte es förmlich „wir sollten doch erst die wichtigste Frage, wie machen wir es, klären“ Als einfacher Samenspender bin ich mir zu schade, das geht gegen meine Natur.“ Er blickte Susanne fest in die Augen „Wenn ich Rolf erst richtig verstanden habe, würde er auch keine Einwände haben.“




Susanne hatte wohl mit dieser Entwicklung nicht gerechnet. „Lieber Lars, ich bin verheiratet, ich möchte endlich ein Kind stimmt, aber mit dir schlafen, nein das geht nicht.“ „Tja,“ Lars nippte an seinem Whisky, „Da bleibt dir wohl nur der Weg ins Krankenhaus, da gibt es doch auch eine schöne Auswahl an Vätern. Na, ich denke damit ist meine Mission hier beendet.“




„Warte“ Susanne sah Lars bittend an „ich würde 1000€ geben, bitte.“ „Auch das ändert nichts an meiner Entscheidung, es ist wohl besser, wenn ich jetzt gehe.“ Lars hatte nun mal seinen Entschluss gefasst. „Nein warte noch Lars, bitte“ sie sah ihn mit einem Hundeblick an. „Rolf kommst du bitte mal in die Küche“ Lars war überrascht, na was hatte sich Susanne nun wieder ausgedacht. Trotz allem war sie doch eine scharfe Frau, es wäre echt schade. Es dauerte eine ganze Weile, bis er wieder etwas hörte. Susanne kam mit gerötetem Gesicht, „Rolf kommt gleich er ist nur kurz auf Toilette.“ Susanne wollte auf ihren Platz zurück, als Lars wohl der Hafer stach. „Gib mir mal deine Hand“ und er reckte Susanne seine Hand hin. Susanne gab ihm einfach ihre Hand, ohne sich was dabei zu denken. Dann als Lars sie auf seinen Schoß zog gab sie einen spitzen Schrei des Erschreckens von sich. Er hatte Susanne auf seinem Schoß und legte sie in seinen linken Arm. „Ich werde dir zeigen was du verpasst. Und er kam ihrem Gesicht immer näher. „Ich schreie“, versuchte sie Lars abzuwehren. „Dann schrei“ Lars war unerbittlich. Ihre Hände versuchten ihn wegzudrücken, ohne Erfolg. Dann war sein Mund auf ihrem. Seine Zunge drängte ihre Lippen auseinander. Aber das reichte Lars noch nicht. Ihr Sommerkleid war weit nach oben gerutscht. Und Lars machte dort weiter, wo er in der Gaststätte aufhörte, er schob seine Hand zwischen Susannes Schenkel. All das Zusammenpressen der Schenkel half nichts, Lars Hand arbeitete sich langsam aufwärts.




Susannes Gedanken wirbelten durcheinander, Wo war Rolf, warum kommt er nicht und hilft ihr. Die Hand hatte ihre Scham erreicht nur noch der Slip trennten ihn von ihrem Allerheiligsten. Sie konnte nicht rufen, was sollte ihr Mann denken. Lars flüsterte Ihr ins Ohr, „wenn du wüsstest, was du alles verpasst.“ Lars Fingerspitzen begannen unter dem Slip vorzudringen, „Nein lass, dass nicht weiter“ Lars hörte nicht auf, er war dabei ihre Schamlippen zu Teilen. „Du Sau du, als keine Reaktion kam und Lars weitermachte versuchte sie es mit Spucken. Das störte Lars nicht er barg sein Gesicht an ihrer Seite und als Reaktion auf ihr Spucken schob ihr Lars nun zwei Finger in ihr Fötzchen. Und Lars hatte keine kleinen Hände, er fingerte tief, und Susanne war nass, sonst hätte Lars nicht so tief eindringen können. Das war Susanne nun auch klargeworden, Sie verlegte sich nun aufs Betteln. „Bitte Lars, bitte aufhören.“ Lars wollte es nun auch nicht auf die Spitze treiben. „Ich möchte jetzt einen Kuss von dir, einen lieben.“ Susanne dachte wohl an das kleinere Übel, oder sie war von seinen Berührungen schon so heiß, jedenfalls legte sie ihm die Arme um den Hals und küsste Lars, mehr freiwillig als unfreiwillig. Lars, obwohl er gerne weitergemacht hätte, entschied sich doch hier aufzuhören. Er half Susanne noch aufzustehen, darauf gefasst nun einen Wutausbruch zu erleben, doch Susanne zog es vor, aus seiner Nähe zu flüchten. Jetzt den Tisch als Sicherheit zwischen ihnen „Du…Du…Du“ Ihr fehlten wohl die Worte in ihrer Aufgeregtheit. In diesem Moment kam auch Rolf wieder. „Wo warst du so lange? Immer wenn ich dich brauche, bist du weg“ Lars grinste, jetzt war Rolf der Blitzableiter. Doch Rolf reagierte anders als Susanne gedacht: „Klar habe ich dich gehört, ich dachte ich stör einfach nicht, wo ihr euch näher kennenlernen wolltet.“ Susanne fielen fast die Kinnladen runter. „Hast du denn Lars schon dein neues Angebot nähergebracht?“ Damit hatte Rolf seiner Frau die Karte des Handelns zugespielt. Susanne konnte nun nicht mehr zurück. „Wir haben uns erst beraten Lars, wir würden so weit gehen dir 3000€ anzubieten. Bitte Lars sag jetzt nichts“ Susanne sah im flehend in die Augen. „Überlege es dir ganz in Ruhe zu Hause, du weißt ich möchte es so sehr.“ Lars wusste nun auch nicht mehr weiter, er wäre liebend gern bei Susanne zum Schuss gekommen, doch er sah nun doch keine Chance mehr. Aber Lars war auch ein Starrkopf, für ihn war klar, dass hier nichts mehr passieren würde. Also nahm er sein Telefon, als er nur den Anrufbeantworter erreichte, zuckte er mit den Schultern, und sagte sich, dann eben so. Er machte es auch kurz, als reiner Samenspender stehe er nicht zur Verfügung, da solle Susanne doch lieber ins Krankenhaus gehen. Lars wünschte den Beiden alles Gute. Er hatte lange überlegt, sich aber doch entschlossen darum zu bitten keine weiteren Kontakte anzustreben.




Wie das so ist, am darauffolgenden Freitag klingelte dann das Handy von Lars. Da beide eine gute Ader zueinander hatten nahm er das Gespräch an. Wenn er Rolf nun richtig verstanden hatte, war Susanne total durch den Wind, sie weinte nur, und Rolf machte sich große Sorgen. So waren sie nun zwei sich sorgende Männer. Sie beschlossen bei einem Bier die Sachlage zu erörtern und wenn möglich eine Lösung zu finden. Die Bierrunde dauerte dann folgerichtig doch eine ganze Weile. Einen Plan hatten sie sich nach ausgiebiger Diskussion zurechtgelegt. Und so wurde es dann noch ein bierseliger Abend. Susanne war etwas sauer, kannte sie doch solche Ausflüge von ihrem Rolf nicht. Und obwohl Susanne ihn hochnotpeinlich befragte verriet er nichts. Das Einzige was er zu Susannes Vorhaltungen zu sagen hatte, war, dass er schließlich ein Mann ist, und als Mann trinkt man schon mal im Biergarten sein Bier. Zumal seine werte Ehefrau lieber heult als mitzukommen. Damit waren dann alle Messen gesungen für den Abend. Und als Susanne dann am Abend im Bett, ihren Versöhnungsangriff startete, blockte er tapfer ab, so dass sich Susanne grollend auf ihre Seite des Bettes zurückzog. Genauso verlief dann auch der Sonnabend, es wurde nur das Notwendigste gesprochen. 

Bis so gegen 18:00Uhr, da klingelte es. Susanne rief „Rolf kannst du mal aufmachen.“ „Nein geh du, ich hab hier zu tun,“ Rolf wusste natürlich wer da kommt. Susanne war die Überraschung ins Gesicht geschrieben, und als Lars ihr ein Begrüßungsküsschen aufdrückte zickte sie nicht einmal rum. Überrascht war sie doch das Lars eine Sporttasche dabei hatte.




Als ihr Mann Rolf auch mit einer Sporttasche erschien standen ihr die Fragezeichen ins Gesicht geschrieben. Sie wollte gerade fragen was sie denn vorhaben, als Rolf Lars seine Hausschlüssel in die Hand drückte und dafür die von Lars erhielt. Genauso verfuhren sie mit ihren Autopapieren usw. Als Rolf Lars dann noch seinen Ehering ansteckte und zu ihm sagte ich schlafe rechts, war es mit Susannes Selbstbeherrschung vorbei. „Was soll das werden, was habt ihr vor?“ sie war ganz blass. „Das kann dir Lars nachher in aller Ruhe erklären.“ Mit diesen Worten schnappte sich Rolf seine Sporttasche und stieg in das wartende Taxi. „Was habt ihr vor, du willst doch nicht etwa…“ „Genau, doch.“ Mit diesen Worten unterbrach Lars Susanne. „Wir haben gestern lange über deinen Zustand gesprochen, ich habe Rolf versprochen euch beiden noch eine Chance zu geben.“ „Und wie genau soll diese Chance aussehen?“ Susanne war es zittrig, dabei konnte sie sich doch denken von welcher Chance Lars sprach. Lars machte es nun kurz und bündig, was brachte es, um den heißen Brei herumzureden. „Da wir wissen, dass du jetzt deine empfängnisfreudigen Tage hast, hat mich dein Mann vertrauensvoll mit seiner Vertretung beauftragt. Er will, dass ich dich schwängere, auf natürlichem Wege.“




„Du hast jetzt eine Stunde Zeit die Betten für uns zu beziehen.“ Susanne dachte der Boden unter ihr beginnt sich zu drehen, sie schlug die Hände vors Gesicht, dann rannte sie raus. Verbarrikadierte sich auf Toilette, Tränen liefen ihr übers Gesicht, in was hatte sie sich da nur reingeritten, erst jetzt wurde ihr richtig bewusst, dass wenn sie das eine wollte, sie dem anderen auch zustimmen musste. Sie versuchte sich mit kaltem Wasser im Gesicht zu beruhigen. Dann ging sie in ihr Schlafzimmer, um die Betten neu zu beziehen. Sie war etwas ruhiger geworden. Sie wollte ja nur seinen Samen, von mitmachen hat niemand gesprochen. Sie hatte trotzdem weiche Knie, als sie ins Wohnzimmer kam. Lars saß an ihrem Computer und schaute sich ihre Bilder an. Sie sagte nichts dazu, nur „ich habe die Betten gemacht, aber nur einmal wie ausgemacht, und dann …“ „Halt Prinzessin auf der Erbse, wir haben eine ganze Nacht und noch einen Tag und dann meinetwegen so wie du willst.“ Lars grinste „Wenn es diese Nacht nicht klappt, kannst du dir ein halbes Jahr meinen Samen rauswichsen, so oft wie du es möchtest.“




Susanne sagte nichts dazu, sie war sich sicher Lars würde einmal in sie abspritzen und dann wäre alles überstanden, sie kannte das ja auch nicht anders von Rolf, und große Vergleiche aus ihrem Leben vor der Ehe konnte sie auch nicht ziehen. Da gab es zwar noch zwei Männer, aber die großen Bringer waren sie auch nicht gewesen. Lars beendete seine Computerschau und riss somit Susanne aus ihren Gedanken. „Und wann geht denn unsere Prinzessin normalerweise ins Bett?“ Dabei legte er seine Hände auf Susannes Schultern und strich an ihren Armen entlang. Sie hatte sofort eine Gänsehaut. „Lars bitte jetzt nicht, das war nicht ausgemacht.“ „Was heißt das? Ich soll bis um 10 warten?“ Lars war aber friedlich gestimmt. Er streichelte Susanne nicht weiter. „Aber eine Regeländerung habe ich doch, ich gehe gerne auch mal um neun ins Bett, das ist doch eine schöne Zeit“.




Es war nach 20 Uhr Susanne wurde langsam nervös. So hatte sie es sich nicht vorgestellt. Nie hatte sie einen Gedanken daran verschwendet, mit einem anderen Mann zu schlafen, und jetzt, da hat sogar ihr Mann mitgeholfen. Halb neun, Susanne sagte das sie duschen geht. „Ich gehe dann gleich ins Bett, dann kannst du duschen, du schläfst wie gesagt rechts.“ Obwohl das nicht so klang, Susanne war nervös, am liebsten wäre sie weggelaufen, aber was dann? Lars machte sich fertig, seine Vorfreude auf Susanne stand gut sichtbar aufgerichtet und einsatzbereit da. Er zog dann aber doch lieber einen Slip an, er wollte wenigstens etwas die Größe seines Gemächts kaschieren, um Susanne nicht zu verschrecken. Als er das Schlafzimmer betrat, war alles dunkel, nur ein Nachtlicht bot Lars etwas Orientierung. „Bitte lass das Licht aus“ bat Susanne als Lars einen Lichtschalter suchte. Also ging Lars fast im dunklen zu seinem Schlafplatz. Sein Slip fiel und er huschte unter die neubezogene Zudecke. Sich auf die Seite drehend schaute zu Susanne herüber, sie hatte ihre Bettdecke bis unters Kinn hochgezogen. Lars nahm eine Hand und streichelte Susannes Gesicht. Er merkte ihr zittern, „hast du Angst“ fragte er leise. „Ja, ich war meinem Mann noch nie fremd, bitte sei vorsichtig. „Ich werde dich wie eine Prinzessin behandeln“ versprach Lars und drückte ihr einen Schmatz auf den Mund. Langsam ließ Lars seine Hand von Susannes Gesicht unter ihre Bettdecke rutschen. Er stutzte, Susanne hatte wirklich ein Schlafanzugoberteil an, angeraut und bis oben geschlossen. Als er mit seiner Hand weiterrutschte und er in die Nähe ihrer Brüste kam wurde Susanne unruhig, erst sah es so aus, als ob sie sich wegdrehen wollte, dann aber versuchte sie mit ihren Händen ihre Brüste abzudecken. Lars stutzte, wollte sie tatsächlich nur Blümchensex zulassen. Das fehlende Licht, ihr Schlafanzug, und ihr gesamtes Verhalten sprachen dafür. Innerlich musste er grinsen, na wart es ab, die Nacht ist noch lang.




Er schob einfach seine Hand unter der ihren, und schon hatte er ihre ganze Brust mit seiner Hand umschlossen. Susanne lag steif da, sie zeigte keine Reaktion, schob aber seine Hand nicht mehr fort. Lars testete die Festigkeit ihrer Brüste langsam drückte er sie, und strich mit seinen Daumen über ihre kleinen Brustwarzen. Susanne ließ scharf Luft aus ihren Lungen. Immer weiter tastete er sich mit seiner Hand nach unten vor, als Lars dann das Oberteil hochschieben wollte, hielt sie es fest „Nein das bleibt da“ Lars beließ sie erst mal in ihren Glauben, das er es respektierte. 




Als sich seine Hand unter ihre Schlafanzughose schob fing sie leise an zu wimmern, doch davon ließ er sich nicht beeindrucken, sie wehrte Lars auch nicht ab. Er hatte seine Hand voll über ihr Fötzchen geschoben. Susannes Wimmern war noch stärker geworden, es hörte sich an wie bei einem Kleinkind. Dann drückte er seinen Mittelfinger zwischen ihre Scham. Es war so, wie Lars es sich gedacht hatte. Susanne wehrte sich noch immer in ihren Innersten gegen einen Fick mit ihm. Da war sein Ehrgeiz geweckt. Bisher hatte er es immer geschafft, die Frauen, mit denen er schlief, in den siebenten Himmel zu geleiten.

„Tue ihn jetzt rein, bitte.“ Susanne wollte es hinter sich bringen. „Nein, du bist doch viel zu trocken, so tut es dir nur unnötig weh. Du musst es natürlich wollen. Komm gib mir einen Küss“ Susanne ließ ihn gewähren, so schlecht fand sie ja seine Küsse nicht. Das nächste was Lars tat, war seinen Finger mit seinen eigenen Lusttropfen zu benetzen. Diesmal setzte er seinen Mittelfinger zielgerichtet auf ihre Knospe auf. Susanne zuckte wie von einem Schlag getroffen hoch. Dann begann er sein Spiel mit Susannes Kitzler. Immer wieder fuhr er mit seinem Finger drüber. Susanne keuchte während Lars mit seinem Mund den Weg zu ihren Brüsten suchte. Noch war zwar der Stoff, des Schlafanzuges zwischen seinem Mund und ihren Brüsten, aber er biss trotzdem hinein wie in einen reifen Apfel. Sie schrie auf, doch es war wohl mehr der Schreck.




Jedenfalls nutzte Lars nun die Situation und schlüpfte zu ihr unter die Zudecke. Sie war warm, sie roch gut, es kostete Lars enorme Überwindung sich noch zurückzuhalten. Und als Lars begann sich auf sie zu legen kam keine Abwehr von ihr, nur ihre beiden Hände hatte sie fest an ihren Körper gepresst. Er durfte sogar ihre Brüste liebkosen, nur als er versuchte das Schlafanzugoberteil hochzuschieben kam wieder ein nein von ihr. Aber Lars hatte noch anderes vor. Er drückte seine Knie nun zwischen ihre Beine und zwang sie so, sich zu öffnen. Sein Geschlechtsteil, sie musste es doch merken. Seinen Kopf hatte er in ihren Haaren versenkt. Er raunte ihr Komplimente ins Ohr, es schien ihr zu gefallen. Sie protestierte wieder als sein Kopf tiefer kam und Lars an ihrem Hals zu knabbern begann. Immer tiefer rutsche er mit seinem Körper, als er mit seinem Kopf in Höhe ihres Bauchnabels angekommen war, begann er Susannes Schlafanzughose herunterzustreifen. Er konnte der Versuchung nicht widerstehen und fuhr mit seinen Händen unter ihren Po um die Hose darüber zu streifen. Es fühlte sich einfach geil an, Susannes Hintern auf seinen Handflächen zu spüren. Lars fühlte lange wird er nicht mehr durchhalten können, er musste sich beeilen. Als seine Lippen über ihren Schamhügel strichen und Lars ihre Beine weit auseinander gedrückt hielt, wusste Susanne was er vorhatte. „Nein nicht, nicht sowas, kein Schweinekram.“ Sie versuchte ihre Schenkel zu schließen, zu spät. Lars Zunge hatte bereits ihre Heiligkeit erreicht. Sie zuckte und wand sich. Ihre Scham stand weit offen, von seinen Händen gehalten. Seine Zunge erkundete ihre Spalte, tanzte über ihren Kitzler, sie keuchte, ihr Widerstand schmolz zusehends. Susanne versuchte Lars hochzuziehen, ihm damit ein Zeichen zu geben. Doch Lars reagierte anders, er schob ihr seine zwei längsten Finger in das enge Loch. Sie jaulte auf, begleitete jeden Stoß seiner Finger mit dem Heben ihres Hinterns. Jetzt hatte er sie so weit, endlich. „Willst du mich jetzt spüren in dir?“ Susanne nickte. Lars fragte noch einmal. „Willst Du?“ „Ja, komm bitte“ Es klang zwar etwas dünn, aber Lars reichte es aus. Sein Ziel war erreicht, es fehlte nur noch eine Handbreit und sein Penis würde an ihrer Pforte klopfen. Mit einem Kuss wollte er Susanne von der ersten Dehnung ihres Loches ablenken. Jetzt war er dran. Lars hatte mit seiner linken Hand ihre Scham geöffnet und rieb mit seinem Penis durch ihre Vulva. Susannes Zustimmung bekam er durch ihr gestöhntes „Jaaa“ in seinem Mund. Jetzt sollte es passieren: Es drückte an ihrer Pforte, sie spürte etwas Großes. Der Druck wurde stärker, langsam gab ihr Loch nach. Es zog, es schmerzte, es war ein süßer Schmerz. Dann stülpte sich ihr Fötzchen über seine Eichel. Er ließ ihr etwas Zeit zum Verschnaufen, doch so viel Zeit konnte er sich auch nicht mehr geben, es kochte schon in seinen Eiern. Nach und nach gab auch Susannes Fötzlein nach, mit einmal verkrampfte sich Susanne. „Oh mein Gott, oh mein Gott“ schrie sie immer wieder als der erste Orgasmus sie überrollte. Jetzt gab es auch für Lars kein Halten mehr. Mit einem einzigen Stoß pfählte er Susanne auf. Sie schrie auf, wohl mehr aus Schreck als aus Schmerz. Lars brauchte nur noch einige Stöße, bis es ihm kam. Er staunte selbst über sich, soviel hatte er in sie gespritzt. Susanne lag ruhig unter ihm, „danke“ raunte sie Lars zu. Lars sein Freudenspender war etwas abgetaucht. „Nimmst du ihn nun raus? War das nun eine Frage oder eine Aufforderung. „Nein, warum? Es ist doch noch was im Depot und du sollst alles haben.“ Lars begann mit kleinen Stößchen seinen Soldaten wieder in volle Kampfbereitschaft zu versetzen. „Oh“, mehr war von Susanne nicht zu hören. Nun ließ er seinen Soldaten, tief im Anschlag in ihr, ja er presste sich auf sie. „Was machst du, nein so tief, es tut weh, du stößt dagegen.“ Es dauerte eine Weile, bis Susanne sich daran gewöhnt hatte. Als Lars sie nun küsste merkte er ihre Veränderung, sie erwiderte seinen Kuss. Lars wollte mehr. Er zog nun, ohne auf Susannes halbherziges Protestieren zu hören, ihr das Oberteil über den Kopf. Er herzte saugte und streichelte Susannes Tittchen, ihr immer noch seinen festen Schwanz tief ins Loch gedrückt haltend. Erst wenig dann immer begann er sich in Susanne zu bewegen. Susanne genoss es, „soll ich aufhören, oder soll ich dich weiterficken?“ fragte Lars. „Nein nicht aufhören, mach weiter bitte“ Jetzt ging es nicht mehr darum nur Lars Samen zu bekommen, nein jetzt ging es um Lust, Geilheit, und Orgasmen. „Du bist eine geile Fickerin“ Lars flüsterte Ihr immer wieder seine kleinen Ferkeleien ins Ohr. 




	Er hatte sie fast zu ihrem zweiten Orgasmus gefickt, als er mittendrin aufhörte, „Was machst Du?“ Susanne war fast dran und nun? „Ich will dich sehen, wo ist der Schalter von der Nachttischlampe?“ „Du hast mich doch so“ versuchte Susanne dies zu verhindern. Lars wollte keine Spielchen mehr er beugte sich über sie und begann den Schalter zu suchen. Ein Knips und sie lag im Schein der Nachtlampe, ihre aufgerichteten Brustwarzen leuchteten dunkelrot. Komm zeig mir wie geil du bist, ich will es sehen, Susanne glaubte versinken zu müssen, doch wohin. Lars ließ ihr nun keine Zeit mehr. Er hatte die Zudecke beiseite getan, hatte sich aufgesetzt und streichelte ihren gesamten Körper. „Du bist die geilste Frau, die ich bisher kennengelernt habe. Heute werde ich dich zur richtigen Frau ficken, so ficken, dass du es niemals vergessen wirst.“ Dabei nahm er Susannes Beine legte sie über seine Schultern. Hoch kam ihr Po und er beugte sich über Susanne und begann sie zu stoßen, lang und tief, mal schnell und derb, mal langsam und gefühlvoll. Susanne hatte noch nie beim Fick geschrien, aber jetzt. Sie begleitete jeden Stoß. Ihr zweiter Orgasmus kam langsam, wuchs dann aber zu einem Orkan als Lars mit seiner Kraft fickte. Nein er zog ihn nicht heraus, das war es ja was Lars ausmachte. Langsam, nur ein wenig bewegte er sich in Susanne, er wollte sie nur am Köcheln halten. „War es bei dir noch nicht?“ Susanne hatte ihre Hände auf seine Arme gelegt und streichelte ihn. „Nein, etwas brauch ich noch.“ Lars ließ sie weiterköcheln. „Dann mach doch weiter, das wäre ja ungerecht dir gegenüber. Ob Susanne dabei nur an Lars gedacht hat? Lars war aus Susanne gegangen. „Was machst Du?“ Susanne protestierte. „Komm dreh dich um“ Lars führte. Susanne folgte, sie war heiß, sie wollte ihn wieder spüren, in sich. Lars drückte ihre Beine auseinander, kniete sich hinter sie, holte Nässe aus ihrer Fut und verteilte es über ihren Anus. Lars bekam ihr Erschrecken mit. Gerne hätte er, aber es war wohl noch zu früh. So führte er seinen Freudenspender wieder zwischen Susannes Schamlippen und drückte sich tief in sie. Es gefiel Susanne, sie ließ es auch zu das er seine Hände unter sie schob und ihre Brüste massierte. Lars fickte sie wohl über zwanzig Minuten. Mal sachte und gefühlvoll, mal heftig und derb. Susanne winselte und schrie. Lars flüsterte ihr dabei Schweinereien ins Ohr. Sie bekam noch zwei Orgasmen, bis Lars sich nochmals in sie verströmte. 




Diese Nacht schlief sie das erste Mal nackt und mit einem Mann, der nicht der ihre war. Die Sonne schien schon ins Schlafzimmer, als er wachwurde, diese Frau, er spürte Susanne, wie sie an ihm gekuschelt noch schlief. Sie fühlte sich so gut an, weich warm, augenblicklich schossen seine Hormone wieder ins Blut. Er schob von hinten seine Hand an ihr Fötzchen, vorsichtig stimulierte er Susanne. Sie wurde nass, wusste gar nicht wie ihr geschah als Lars sie erneut penetrierte.




	Sie waren duschen „Der war in mir drin.“ Ungläubig schaute Susanne auf das Prachtexemplar. „Komm schau ihn dir gut an.“ Lars hatte ihre Hände genommen und sie an seinen Penis geführt. „Schau genau hin“ Er drückte Susanne nach unten. „Warum“ Susanne schaute, fragend. „Weil du ihn nie mehr vergessen wirst. Susanne war folgsam ging auf die Knie.




„Was siehst du?“ „Er ist so groß“ Susanne schaute zu Lars hoch. „Küss ihn“ forderte Lars sie auf. „Soll ich wirklich?“ Vorsichtig spitzte Susanne ihre Lippen. Dann schob Lars ihren Kopf gegen seinen Penis. „Mehr“ forderte Lars und als Susanne ihn nochmal vorsichtig küssen wollte, schob er ihr seine Eichel zwischen die Lippen. Seine Lusttropfen verteilten sich auf ihren Lippen. „Das war doch schon ein guter Anfang“ sagte Lars und zog sie wieder nach oben.
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